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Rathenau

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburg er Kreisverw
Sonnabend, den 24. Juni 1922
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Berlin, 24. Juni. (Eig. Drahtber.) Auf den Reichsminiſter Dr. Rathenau

wurde heute, während der Fahrt von ſeiner Wohnung nach ſeinen Dienſträumen in
der Wilhelmſtraße, ein Attentat verübt. Dr. Rathenan wurde tötlich verletzt. Von
amtlicher Seite wird die Ermordung bereits beſtätigt.

Ueber die näheren Vorgänge bei der Ermordung wird
im Grunewald in der Königsallee verübt. Drei vermummte
gefolgt und hatten beim Erreichen des Wagens Rathenaus

mittels Handgranaten
Ein Schwiegerſohn des Reichstagsabgeordneten Dr. Dernburg

Jm Reichstag herrſcht große Erregung. Die heutige
ſofort geſchloſſen werden. Bei dem Attentat ſcheint auch
Kopf des Ermordeten 8 Schüſſe aufweiſt. Die Täter ſind

bisher folgendes mitgeteilt: Das Attentat wurde heute früh
Männer waren dort im Auto dem Kraftwagen des Miniſters

das Attentat verübt.
ſoll Zeuge des Vorfalles geweſen ſein.
Sitzung wird nach einer Kundgebung des Präſidenten Loebe
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Zum morgigen Trauertag.

Am 21. Juni vor drei Jahren richtete Clemenceau
als Präſident der Friedenskonferenz an die deutſche Frie
densdelegation in Paris das Ultimatum zur Unterzeichnung
der Friedensbedingungen. Herr von Haniel hatte am gleichen
Tage an Clemenceau eine Note gerichtet, in der er den Alli-
ierten mitteilte, daß die deutſche Regierung durch die Macht
verhältniſſe gezwungen ſei, den Friedensvertrag zu unter
zeichnen, ohne jedoch damit anzuerkennen, daß das deutſche
Volk der Urheber des Krieges ſei und ohne eine Verpflich
tung zur Auslieferung nach Artikel 227 bis 230 des
Friedensvertrages zu übernehmen. Clemenceau antwortete

darauf lakoniſch, „daß die Zeit der Erörterung vorbei iſt.
e alliierten und aſſoziierten Mächte halten ſich daher
zu der Erklärung verpflichtet, ſie können keinerlei Ab-

ein Maſchinengewehr in Tätigkeit getreten zu ſein, da der änderung oder Vorbehalt annehmen oder anerkennen und
in ihrem Auto unerkannt entkommen.

Cageschronik
Die bürgerlichen Parteien ſuchen nach einer Einigungsformel

für die Getreidenmlage.
Die Kohlenforderungen Frankreichs bedrohen die Verſorgung

unſerer Induſtrie ernſtlich.
Polen löſt ſein Verſprechen der Autonomie Oberſchleſiens

nicht ein.
Der Gewerkſchaftskongreß beſchloß den Austritt aus ver

Zentralarbeitsgemeinſchaft.
Die Jrenverſchwörnng in England.
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Eine Einigungsgrundlage

für die Getreidenmlage?

Kriſenpolitik der Sozialdemokratie.
Verlin, 24. Juni Die Einigungsverhandlungen unter

den Koalitionsparteien über die Frage der Getreideumlage
wurden geſtern bis in die Abendſtunden fortgeſetzt. Aber
während am Nachmittag die Dinge ſchon ſo weit gediehen
zu ſchein ſchienen, daß man glaubte, von einer Löſung des
Problems innerhalb der genannten Parteien ſprechen zu
können, mußten ſchließlich wider Erwarten die Verhand
lungen abgebrochen werden, ohne daß eine endgültige Löſung
gefunden war. Das Weitere wird nunmehr von den Be-
ratungen des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes abhängen, die
heute vormittag fortgeſetzt werden. Wie die „Germania“
mitteilt, iſt bei den Beſprechungen innerhalb der Regierung
ein Ausweg dadurch angebracht worden, daß man die am
meiſten beſtrittene Frage der Preisbemeſſung erſt aus der
Vorlage herauszulaſſen beabſichtigte und die Feſtſetzung des
Preiſes nach Auhörnung eines gemiſchten Sachverſtändigen
qusſchuſſes erwägen wolle. Wie mehrere Blätter noch mit-
teilen, ſcheint es, als ob die Verſtändigung dahin gehen werde,
daß die land wirtſchaftlichen Veſitzungen bis zu 10 ha völlig
und bis zu 20 ha mit 5 ha von der Umlage frei bleiben
ſollen.
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Wie wir geſtern bereits mitteilen konnten, iſt im Reichs
tagsausſchuß die Getreideumlage mit Stimmengleichheit ab
Wlaprt. aber auch ein deutſchnationaler Vermittlungsvor-
chlag. Wir erfahren nun von einem führenden Zentrums

abgeordneten, daß, trotzdem die Kriſenſtimmung infolge dieſer
Ablehnung wieder um ſich greift, an eine Kreiſe nicht zu
denken ſei. Die Rechtsparteien haben inzwiſchen einen Kom
promißvorſchlag ausgearbeitet, zu deſſen Bewertung die
Deutſ Volkspartei von den beiden Mittelparteien, dem
gert und den Demokraten, eingeladen worden iſt. Die

utſchnationalen werden an dieſer Beratung nicht teil
nehmen. t ihnen und den Kompromißparteien ſoll die
Deutſche olkspartei vermitteln. In ſozialdemokratiſchen

en hat ſich nach der Ablehnung des Umlagegeſetzes im
Ausſchuß ſofort wieder die Kriſenſtimmung breitgemacht,
die von dieſer Partei gefördert wird. Die Sozialdemokraten

lauben, daß eine Auflöſung des Reichstages unvermeibdlich
ſei, ſte wünſchen es vor allem deshalb, weil ſie die Getreide
umlage als ein vorzügliches Agitationsmittel anſehen. Man
vermutet in parlamentariſchen Kreiſen, daß ſie, um dieſe Kri-nſtimmung zzu ſchaffen und echt erhalten auch die

nabhängigen dazu beſtimmt haben, gegen die Getreide
um zu ſtimmen. In Zentrumskreiſen iſt man über die
Anſichten der Sozia okraten unterrichtet und verſu
alles, um den Sozialdemokraten entgegen zu arbeiten.

promißpläne entſtanden, die, nach Auffaſſung unſeres Ge-
währsmannes, da ſie die Zuſtimmung der beiden Rechtpar-
teien finden werden, die Pläne der Sozialdemokraten

durchkreuzen müſſen.

E.
S V

e fort.frag Abdie angsanleihe bei der Tilgun
Dr. Helffer ich (Dtnatl.) beantragte die Tilgung der An
leihe durch eteſpn en zum Nennwerte. Die Frage wurde
vertagt, ebenſo die tung der präge c Frage der
Anrechnung der Zwangsanle auf die bſchaftsſteuer.
Ein Antrag der Deutſchen Volkspartei verlangt, daß die
Reichsbank und die e verpflichtet ſein ſollen,
die Zwangsanleihe zu lombardieren. M niſterialdirektorPopitz achte ſodann eingehende Mitteilungen über die
Richtlinien für die Ermittlung des Wertes. Am Sonnabend
Weiterberatung.

Die Kohlenvperhandinngen mit dem Garantiekomitee.

Eine Anfrage der Deutſchnationalen

Die Kohlenverhandlungen mit der Garantiekommiſſion
in Berlin dauern fort. on induſtrieller Seite befürchtet
man nun, wie wir erfahren, daß neue einſchneidende Aen-
derungen erfolgen werden. Soweit der Induſtrie bekannt
iſt, hat Frankreich die Abſicht, wohl auf die Lieferung der
minderwertigen Kohlen zu verzichten, dafür fordert es aber
eine bedeutende Erhöhung der n r enan denen die deutſche Jnduſtrie heute bereits Mangel leidet.

ſt die deutſche Regierung gezwungen, dieſer franzöſiſchen
orderung nachzukommen, was jedenfalls der Fall ſein

wird (22) ſo wird die deutſche Jnduſtrie noch mehr als bis
her auf die Einfuhr engliſcher Kohlen angewieſen ſein.

Die vertragswidrigen Kohlenforderungen Frankreichs

bringt die nachſtehende ite der deutſchnationalen Abgg.
Leopold und Dr. Helffer ich im Reichstag zur Sprache:
„Durch Artikel 234 des Friedensdiktates von Verſailles
iſt grundſätzlich feſtgelegt, daß die „Commiſſion des Repara-
tions“ bei der Feſtlegung der c en ovn Zeit zu
Zeit die Hilfsquellen und die Leiſtungsfähig eit Deutſchlands
prüfen ſoll. Auch an anderen Stellen des Friedensdiktates
iſt vorgeſchrieben, daß auf die eigenen Bedürfniſſe Deutſch
lands, insbeſondere ſeiner Jnduſtrie, Rückſicht genommen
werden ſoll. Unter Umgehung dieſer Vorſchriften fordert
die „Commiſſion des Reparations“ von Deutſchland die
Lieferung von Kohlen und Kohlenprodukten, und zwar ſowohl
in Bezug auf Menge, als auf Beſchaffenheit, ohne Rückſicht
darauf zu nehmen, ob die volle „Erfüllung der Forderung
geeignet iſt, die deutſchen induſtriellen Bedürfniſſe übermäßig
zu belaſten.“ Jn immer Mengen werden vonzFrankreich die beſten Siebkohlenſorten, Koks und Koksfein-
kohle verlangt, alſo gerade diejenigen Sorten, welche in der
deutſchen irtſchaft am meiſten benötigt werden. Nach
Artikel 45 des Friedensdiktates hat Frankreich als Erſatz
für die Zerſtörung der Kohlengruben in Nordfrankreich und
in Anrechnung auf die Summe der Reparation von Kriegsſchulden das Eigentum an den Kohlengruben im Saarbecken

erhalten. Es iſt bekannt, daß Frankreich die ihm zur Ver
fügung ſtehende Förderung zur Kohlenverſorgung ſeines
Landes und ſeiner Jnduſtrie nicht reſtlos ausnutzt, ſondern
umfangreiche Feierſchichten wegen mangelhaften Abſa ver
Saarkohle eingelegt hat, ja in letzter Zeit die
mehrerer tauſend Bergarbeiter beabſichtigt. Dieſes Ver
halten Frankreichs h mit den Beſtimmungen des Ver-
ſailler Vertr in Widerſpruch. Jſt die Reichsregierung be
reit, zur beſſeren Verſorgung der deutſchen Kohlenver
braucher, insbeſondere der deutſchen Eiſenindu und ihrer

es Je er nden garier die eru n Ko an Fran rderungen,un i e in EinHalb ſind auf Veranlaſſung des Zentrums die neuen Kom
die mit Beſtimmungen des ailler Diktates n
NAang gebracht werden können, abzulehnen

Entlaſſung

ſehen ſich gezwungen, von den Vertretern Deutſchland
eine unzweideutige Erklärung ihres Willens zu fordern
in ſeiner Geſamtheit den Vertrag in ſeiner endgültigen
Form zu unterzeichnen und anzunehmen vder ſeine Unter
zeichnung und Annahme abzulehnen, worauf Erzberger und
Genoſſen ſich bekanntlich zur Unterzeichnung bereitfanden.

Die Annahme des Lügenparagraphen 231, nach
dem Deutſchland die alleinige Schuld als Kriegsurheber)

er anerkennen ſollte, war für die Alliierten durchaus not
S wendig, denn auf jede l baſiert der ganze „Ver
trag.“ Hier muß alſo in erſter Linie der Hebel angeſetzt

werden, um eine Reviſion des Schandvertrages herbei zu
führen. Seit Juni 1919 ſind nun aber eine derartige Menge
untrüglicher Beweiſe geliefert worden, daß ſchon dieſes
Material allein genügen würde, um klar erkennen zu laſſen,
daß die alleinige Schuld Deutſchlands am Kriege eine Fabel
iſt: für die Alliierten allerdings eine ſehr brauchbare,
denn ſie liefert ihnen die Handhabe, ihre Vergewaltigungen
mit einem moraliſchen Mäntelchen zu umhängen, das aller-
dings recht fadenſcheinig iſt.

Auf Grund dieſes Artikels hat man Deutſchland vol-
lends machtlos gemacht, hält wichtige Gebietsteile beſetzt
und nährt mit deutſchem Gelde den landfremden ſchwarz-
weißen Militarismus. Sechs Milliarden Goldmark hat die
unproduktive Beſetzung der Rheinlande bis zum 31. März
1922 perſchluckt. Unſere Kolonien ſind uns geraubt worden,
unſere Handelsflotte von 5 459 000 B.-R.T. wurde durch
den Vertrag von Verſailles um 2900000 B.-R.-T. ver
kleinert und unſere Werften mit Neubauten für die Entente
in der nächſten Zukunft belaſtet. Hinzu kommen die unge-
heuren Geldleiſtungen (für 1922 iſt der Etat mit
25 005 000 000 M. belaſtet unter Zugrundelegung des Ver
hältnifſes eine Goldmark gleich 70 Papiermark), der Verluſt
der deutſchen Anlagen im Ausland, die uns im Frieden
rund 2 Milliarden Goldmark einbrachten. Um das Maß
voll zu machen, erſcheinen nun noch die ungeheuren Aus
gaben für die „Wiedergutmachungs“- Lieferungen an Kohlen,
Koks, Vieh, Holz, Maſchinen uſw. bis herunter zu den
Hunden und Bienen. und zwar ſind allein an Sach-
lieferungen Werte von folgenden Beträge bewirkt worden:
1. 2808 310 824 Goldmark, 2. 1 735 931 288 Papiermark,
3. 8 234 661 973 franz. Franes, 4. 8 456 373 belg. Franes.

Vergegenwärtigt man ſich dieſe ungeheuren Summen,
in denen die wirtſchaftliche Schädigung Deutſchlands durch
den Verſailler Vertrag noch nicht einmal erſchöpfenden
Ausdruck findet, ſo wird man doch ſchon die ungeheure
Laſt erkennen, die uns der aufgezwungene Friede von
Verſailles gebracht hat und noch weiter bringen wird.
Vergegenwärtigt man ſich ferner, daß der Verſailler Vertrag
ſeine Grundlage im Artikel 231 hat, ſo muß es jedem
Deutſchen klar ſein, welche Bedeutung das uns abgepreßte
Bekenntnis unſerer Alleinſchuld am Kriege hat.

Hierin liegt der Grund, weshalb wir die Erinnerung
an die ſchickſalsſchweren Tage vor drei Jahren wachrufen
und wie das ganze deutſche Volk auch die Einwohner
Merſeburgs ohne Unterſchied der Partei auffordern zu einer
großen Trauerkundgebung in den Kirchen und auf dem
Marktplatz. Möge es eine machtvolle Kundgebung werden,
die Zeugnis ablegt nicht nur von unſerer Trauer über die
Verſailler Schmach und den Verluſt der deutſchen Hek
materde in Oberſchleſien, den wir gerade in dieſen Tagen
erdulden müſſen, ſondern möge auch der Wille zum Ausdruck
kommen, daß das deutſche Volk den Willen und den Mut
hat, ſich einſt der Feſſeln wieder zu entledigen und die
ihm ſchlummernden Kräfte zu eigenem Nutzen zu verwenden.
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Ententejenſur des Reiclslagsprädenten

Loebes Antwort an die Votſchaſterkonferenz.
Paris 24. Juni. Die Botſchafterkonferenz hat geſtern

unter dem Vorſitz von Jules Cambon eine Sitzung abgehalten,
in der der Text einer neuen Note fertiggeſtellt wurde, diean die deutſche Regierung efet en
im Reichstage vom Pr n Löbe g

oll, um gegen die

ltene zugunſten eines Anſchluſſes Deutſchöſterreichs an Dentſchlaud
zu proteſtieren.

Die unglaubliche m. der Botſchafterkonferenz
wird bei der geſamten Oeffentlichkeit einmütige Ab-
lehnung finden. Die Knebelung und desdeutſchen Volkes, die all den ſchönen Phraſen von lbſt

beſtimmungsrecht und Freiheit ins Geſicht ſchlagen, mit denen
die Welt noch im Kriege gefüttert wurde, ſcheinen den groß-
mächtigen Siegern jenſeits des Rheins und des Kanals noch
nicht weit g. zu W Daß man uns das Recht der

freien Rede ſtreitig macht, das fehlte uns noch! Nicht ein
mal mit dem Verſailler Vertrag läßt ſich dieſe neueſte
Heldentat der Botſchafter in Paris belegen. Oeſterreich
wurde ausdrücklich das Recht zugebilligt, durch den Völker
bund eine Neuregelung ſeiner ſtaatlichen Verhältniſſe zu be-
antragen

r Reichspräſident hat ſich dem Vertreter der „B. u
genüber dahin geäußert, daß er ſelbſtverſtändlich nur im

Rahmen der Verträge den Anſchluß Oeſterreichs an das
Reich befürwortet habe und auch weiterhin zu betreiben ge
denke; daran kann niemand, der ihn kennt, zweifeln r
halte übrigens die ganze Meldung für ſehr unwahrſcheinlich,
weil er der Botſchafterkonferenz für ſeine Reden nicht verant-
wortlich ſei und eine Zenſur über Reden des Präſidenten
des Deutſchen Reichstags nicht zuſtehe.

Anläßlich eines Vortrags des Mitgliedes des Wiener
Nationalrats Ellenbogen über den Plan eines Währungs-
anſchluſſes Deutſch- Oeſterreichs an Vor ie u nahm geſtern
Reichstagspräſident Loebe, der den Vorſitz führte, ferner Ge

legenheit, um die angekündigte Note der Entente zu beant-
worten. Er führte aus: „Unſer Solidaritätsgefühl- mit
Oeſterreich wollen wir nicht nur durch Reden, ſondern auch
durch die Tat beweiſen. Wir werden uns daran nicht hindern
laſſen, ſelbſt wenn etwa von den Regierungen der Entente an
uns eine Note geſchickt werden ſollte, wie es durch Havas
angekündigt worden iſt. Die Entente hat kein Recht, und
keinen Anlaß, das lbſtbeſtimmungsrecht der Völker mit
Füßen zu treten. Wenn ſie trotzdem eine ſolche Note hat
abgehen laſſen, dann dokumentiert ſie nur dadurch, daß ihr
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker nichts gilt“.

Die „Times“-Hetzen.
London, 24. Juni. Die „Times“ erklären, daß in der

rage der deutſchen Sicherheitspolizei ein ſehr ernſter Kon-
ikt zwiſchen der Militärkontrollkommiſſion und der deut

ſchen Regierung ausgeſprochen ſei. Die deutſche Regierung
habe in den letzten Tagen an General Nollet eine Note
r Aptet die darauf hinauslaufe, daß die Regierung der

miſſion überhaupt das Recht verwehrt, die Polizei
zu kontrollieren. Wenn das die höfliche Haltung der Re-

ierung ſei, könne man ſich nicht wundern, daß der einzelne
tſ eine ähnliche Rolle ſpiele. Das Blatt beſchwert

ſich dann darüber, daß diejenigen Deutſchen, die der
Kontrollkommiſſion Jnformationen geben, als Hochverräter
betrachtet werden und ſieht darin einen Beweis für
die Erſtarkung der monarchiſtiſchen Partei in Deutſchland

Herabſetzung ver Gütertarife in Frankreich.

Paris, 24. Juni Der oberſte e nrat hat amveſchloſ n, die Eiſenbahntarife für eine Reihe von
aren bedeutend herabzuſetzen. Es handelt ſich vor allem um

Bau apier, Salz, Zucker und Zuckerund Brennholz,
rüben.

Keine Autonomie für Polniſch Oberſchleſien.

Der Wert eines polniſchen Verſprechens.

Breslau, 24. Juni. „Kurejr Poznani“ meldet, daß
das polniſche Oberſchleſien keine Autonomie erhalte. Es
werde nur ein Teil der polniſchen Republik.

Nach einer weiteren Meldung iſt die Entſchädigung
Deutſchlands an Polen im Sinne des Artikels 312 des
Verſailler Friedensvertrags auf 125 Millionen Mark feſt
geſetzt worden.

Daß wir an Polen noch eine Entſchädigung zu zahlen
r iſt doch der Höhepunkt des ganzen oberſchleſiſchen

ruges.

Jn Königshütte und Roſenberg
dentſche Truppen eingerückt.

VBerlin, 24. Juni. Freitag vorm. 10,15 Uhr ſind in
Königshütte die preußiſchen Truppen eingerückt. Ferner
wurden in der dritten Räumungszone die Gemeindewachen
und die Abſtimmungspolizei aufgelöſt. Am Sonnabend rückt
in Roſenberg, von Brieg kommend, eine Hundertſchaft der
Schutzpolizei ein.

Eutenteagenten in Oberſchleſien.

Die erſte polniſche Ausweiſung.
In deutſchoberſchleſiſchen Kreiſen wird mit einer ge-

wiſſen Beunruhigung darauf hingewieſen, daß einzelne An
gehörige der franzöſiſchen und engliſchen Beſatzungsbehörde
auch nach dem Abrücken der alliierten Truppen im Lande
verbleiben werden. So hat eiten in Lichtenberg
ſich eine Matratzenfabrik Prager Co. gebildet. Dieſer an-

Matratzenfabrik gehört ein engliſcher Hauptmann
Michelſon als Teilhaber an, der den Stab ſeiner ehemaligen
Nachrichtenagenten auch weiterhin für die genannte Firma
tätig ſein läßt. Jn einem anderen Orte hat ein ehemaliger
franzöſiſcher Kreiskontrolleur einen Zigarrenladeneröffnet. Man befürchtet in oberſchleſiſchen Kreiſen, daß
auf dieſe Weiſe ein Nachrichtennetz aufrechterhalten werden
ſoll, das der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung
ur Beobachtung der politiſchen Vorgänge in Deutſchober-ſhleſien dienen ſoll.

Sofort nach ihrem Einzuge in Oſt-Oberſchleſien haben
die Polen ihre Verbannungsliſte h Als einer
der erſten iſt der bisherige deutſchnationale Reichstags
abgeordnete Geheimer Sanitätsrat Dr. Hartmann, der
ſeit e er de Knappſchaftsarzt in Königshütte iſt, aus-
ewieſen worden. Er hat bis zum 1. Juli mitſamt ſeinermilie PolniſchOberſchleſien, zu verlaſſen.

Gewerkſchaften gegen Arbeitsgemeinſchaften

Leipzig, 24. Juni. Der Gewerkſ ftstangreß beſchloß
mit 346 gegen 325 Stimmen, aus der Zentralarbeitsgemein-
chaft a us zutreten. Der Bundesvorſtand hatte ſich
ür eine Reſolution Wiſſels ausgeſprochen, die für die
rbeitsgemeinſchaft eintrat. t
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gen dem Auguſtusplatz in Leipzig fand geſtern die
angekündigte Demon n der drei ſozialiſtiſchen ParteienJ at, fr Die De h a tegen die „Reaktion“ ſtatt.ſchaftsrongreſ s nahmen geſchloſſen an der Demonſtration
teil. Alle Redner forderten unter Aufrufen zur Wachſamkeit

en das „Treiben der Reaktion“ und zum r gegew
Brotwucher aus. D

Zwiſchenfall.

Die a verla die Aktendes Unterſuchungsausſchuſſes in chen Hermes
Berlin, 24. Juni. Der Geſchäftsordnungsausſchuß des

Reichstags beſchäftigte ſich am Freitag mit dem Erſuchen
der Staatsanwaltſchaft um Einreichu der Akten des
Unterſuchungsausſchüſſes des Reichstags in Sachſen Hermes.
Der Vorſitzende des Unterſuchun hat ſchon in
der letzten Sitzung dieſes Ausſchuſſes mitgeteilt, daß die
Staatsanwaltſchaft die Akten des Ausſchuſſes zum Zwecks
des Prozeſſes zu erhalten wünſche, den der Miniſter gegen
die „Freiheit“ angeſtrengt hat. Der Geſchäftsordnungsaus-
ſchuß hat dieſe Angelegenheit dem Aelteſtenrat des Reichs
tages überwieſen, der dem Antrag im Jntereſſe des Pro
zeſſes wahrſcheinlich ſtattgeben wird.

Der „Attentäter“ von Hamburg.

Hamburg, 24. Juni. Der Kriminalpolizei iſt es jetzt
gelungen, den Urheber der zahlreichen Hamburger Attentate
g. verhaften. Es handelt um den 20 Jahre alten

olontär Schrader, der geſtändig iſt. Man fand bei ihm
mehrere Pfund Schwarzpulver, Patronen, Zünder, Spreng-
kapſeln. Eine Anzahl kuggr Leute, die mit Schrader in
Verbindung eher iſt gleichfalls verhaftet worden. Einige
von ihnen ſind bereits geſtändig, an den Anſchlägen, div
ſich gegen das Revolutionsdenkmal, das Haus der kommu-
niſtiſche Volkszeitung, die kommuniſtiſche chhandlung uſw.
richtete, beteiligt geweſen zu ſein.

ef vhneVeranſtaltüng verl

t

Die Folgen des WilſonAttentates.
Schießereien in Belfaſt Maßnahmen der Regierung.

London, 24. Juni. Jm Unterhauſe erklärte Miniſter
Chamberlein in Beantwortung einiger Fragen, daß man
alle erdenklichen Schritte ergriffen habe, um das Leben der
Bürger in Großbritannien und Jrland zu ſchützen. Er
erwähnte, daß die Londoner Polizei im Laufe der letzten
Nacht 16 Perſonen, darunter eine Frau, feſtgenommen habe.
Die verwundeten Poliziſten befinden ſich außer Lebens-
gefahr. Die Aufregung, die die Nachricht von dem Morde
verbreitete, führte in dem alten Sturmviertel der Stadt
BVelfaſt wieder zu erheblichen Revolverſchießereien. Jnfolge
der Mordtat ſind viele geſellſchaftliche Veranſtaltungen auf-
gehoben worden. Es war nicht mehr möglich, den für
geſtern abend angeſetzten Hofball abzuſagen, e iel
das Feſtmahl aus, das der König zu ren des 28. Ge-
burtstages des Prinzen von Wales angeſetzt hatte.

Die Polizei will im Beſitz eines Schriftſtückes ſein,
aus dem das Beſtehen einer ſorgfältig ausgearbeiteten Ver
ſchwörung gegen das Leben gewiſſer Perſönlichkeiten und
die Abſicht eines terroriſtiſchen Feldzuges hervorgehe. Die
Behörden haben weitgehende Maßnahmen ergriffen, um das
Leben der Kabinettsmitglieder und anderer angeſehener Per-
a yreiten zu ſchützen ſowie zur Sicherſtellung des Eigen-
ums.

Die beiden Männer, die man nach der Ermordung des
Jene challs Wilſon verhaftete, heißen John O'Brien und
ames Connolly, ſie ſind beide 24 Jahre alt. Es wirdemeldet, daß beide Verhafteten erkläſt haben, daß ſie der

republikaniſchen Armee angehören. Detektive unter-
nahmen geſtern in London und der Umgegend ausgedehnte
gründliche Unterſuchungen, ſie beſuchten vornehmlich Häuſer
im Südweſten Londons, in denen bekannte Sinnfeier wohnen,
und man fand bei dieſen Hausſuchungen eine Anzahl
Bomben, Gewehre und Munition. Außer Feld marſchall Sir
Henry Wilſon haben auch mehrere andere Parlamentsmit-
glieder kürzlich Drohbriefe erhalten, die aus iriſchen
Quellen ſtammen.

Seipels „Rettnugsaktion gefährdet.
Wien, 24. Juni. Die „Arbeiterzeitung“ richtet offen-

bar aus der Feder Dr. Otto Bauers, ſcharfe Forderungen
an die Regierung des Prälaten Seipel. Unter gar keinen
Umſtänden dürfe die Kriegserklärung des Reichsbauernrates
veranlaſſen, das Geſetz über eine ſechsprozentige Vollhypothek
auf den Grundbeſitz zurückzuziehen, womit der Verſuch,
die Banknotenpreſſe ſtillzulegen, ſtehen und fallen werde.
Die Sozialdemokratiſche Partei werde keinesfalls, ſo ſchwer
die Notlage ſei, erlauben können, daß die Agrarier ver
ſchont und wiederum alle Steuern auf die ſtädtiſche Bevölke
rung abgewälzt werden. Nach dem „Neuen Wiener Tagblatt“
haben auch die Vertreter der Eiſenbahner der Regierung
geſtern nachmittag ihre bis heute nachmittag befriſteten Forde-
rungen überreicht.

Grauenvolle Streikkämpfe in Amerika.
Nenyork, 24. Juni. Der ſeit Anfang April dauernde

Kohlenſtreik führte geſtern zu einem ernſten Zuſammenſtoß.
Jn Serrin e kam es zu Kämpfen zwiſchen ſtreiken-
den Gewerkſchaftlern und Arbeitswilligen. An dem Hand-
gemenge, das einen entſetzlichen Verlauf nahm, wurde mit
größter Erbitterung gekämpft. Fünfzehn Arbeitswillige wur
ven mit einem Steine am Halſe in einem Teich verſenkt.
Jnsgeſamt blieben vierzig Perſonen tot auf dem Platze,
darunter fünf Frauen. ine größere Anzahl Frauen ver-
mißt man.

X.

Aus Stadr und Umgebung
Zur Trauerkundgebung.

Es muß Pflicht einer jeden deutſchen Frau und
eines jeden deutſchen Mannes, ſowie der deutſchen Jugend
ſein, an der

Trauerkund gebung
der Flüchtlings-, Militär Turn- und Sportvereine der
Stadt am kommenden Sonntag teilzunehmen. Jn der Stadt-
kirche ſind die linken Bankreihen für die Gemeinde be-
ſtimmt, während die rechten Bankreihen und die Empore
für die einzelnen Vereine beſtimmt ſind. Es dürfte ſich
für die Gemeinde empfehlen, die Plätze in der Kirche
ſchon um 914 Uhr einzunehmen, damit der Einzug der
Vereine mit den Fahnen von 9,40 Uhr ab vhne jede Störung
vor ſich gehen kann. Die Fahnen nehmen Aufſtellung
am Hochaltar. Die Reihenfolge der Vereine wird beſtimmt
und den Vereinsvorſtänden ging beſondere Nachricht zu.
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß nach dem Gottes
dienſt in der evangeliſchen wie in. der katholiſchen Kirche

Johann

eine öffentliche Trauerkundgebung auf dem
Marktplatz ſtattfindet. Redner ſind:

4. Oberſteiger Humol d (Oberſchleſier), e
2. Dr. Kaſperſon (Auslaändsdeutſcher).

Die Einwohner der Stadt werden gebeten, Halbmaſe
zu flaggen.

Johannin des Jahres raſchem Verlauf ſind wir beim Johannis-Junß angekommen und haben damit den Zeitpunkt

me der Tage ihr Ende findet. Viele
Gebräuche, die am 24. An blich ſind, haben ihren
Urſprung in dem v eerge ominerfeſt. Namentlich
gilt das von den Johannisfeuern, an r invielen Gegenden am Vorabend des Johannistages angezündet
werden und die früher ganz allgemein waren. Die Junge
Welt tanzte ſingend um ſie herum, jeder Burſche nahm ſeinen
Schatz in den Arm, und beide ſprangen ſo durch die Flammen
hindürch, um ſich von allen böſen, kranken Stoffen zu
reinigen. Man warf nicht nur Blätter und Blumen ins

euer, damit S ihnen alles Unheil im u zerfließe,
e

tage
erreicht, wo die Zun

ſonen auch Pferdeköpfe, Knochen und lebende re, welche

einſt als OHpfergabe dienen ſollten. Großartig war die
Sonnenwendfeier bei unſeren Vorfahren, zu welcher in Wehrund Waffen alle Männer des Gaues ſich einfanden, die
öffentlichen Angelegenheiten beſprachen und wacker das Meth-
horn kreiſen ließen, während die junge Welt e
den Reigen ſprang. Eine Erinnerung an das alte luſtige
Leben ſind heute noch die Märkte, die um den Johannis-
tag herum faſt in ganz Deutſchland abgehalten und von
den Landleuten, die noch vor der Ernte ſtehen, beſonders
eifrig beſucht zu werden pflegen. Der Freimaurerorden be
geht am 24. Juni ſein Johannisfeſt, und die Jünger
der ſchwarzen Kunſt, Buchdrucker und Schriftſetzer, gedenken
am 24. Juni des Erfinders und Altmeiſters ihrer Kunſt,

utenberg's. So hält der Johannistag das Jn-
tereſſe weiter Kreiſe auch heute noch wach, auch der Land
wirhchagg für die er gemeinhin als Termin der Heu-

ernte gilt. 4
Der 14. Geſchäftsbericht des Arbeitsausſchuſfes für

Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſeburg

Der 14. Geſchäftsbericht des Arbeitsaus-
ſchuſſes für Jügendpflege im Regierungsbezirk Merſeburg, der wie ſeine Vorgänger ein
Rundſchreiben an die Kreis- und Ortsausſchüſſe für Zgenz-
pflege, Leiter und Helfer in Jugendvereinen und Jugend-
pflegeverbänden des Bezirks iſt, gibt wieder ein Bild von
der raſtloſen Arbeit, die auf dem Gebiete der Jugendpflege
und Jugendbewegung gegenwärtig geleiſtet wird.

Aus dem Berichte über die Sitzung des Bezirks-
ausſchuſſes für Jugendpflege erkennen wir den
den dieſe Bewegung im Bezirke r hat und d
Mittel und Wege, die mit gutem Erfolge und
beſchritten worden ſind, um ernſtgemeinte Erziehungsarbeit
an der Jugend zu leiſten.

Mit Freuden werden die Normalſatzungen für
die Organiſation in der Jugendpflege in den einzelnen
Kreiſen begrüßt. Hier haben die Orts- und Kreisausſchüſſe
feſte Grundlinien, die einen erſprießlichen Zuſammenſchluß
aller Beteiligten gewährleiſten.

Aus der Zuſammenſtellung über die abgehaltenen
Lehrgänge zur Ausbildung und Fortbildung
von Jugendpflegern und J ren inerſehen wir, daß im letzten Jahre 43 Lehrgänge mit 1759
Teilnehmern abgehalten worden ſind. Neu iſt der Winter-
r für Jugendpflege, der vom 15. 22. Januas
d. J. in St. Andreasberg ſtattfand.

Aus der Kleinarbeit berichten die Abſchnitte über die
Jugendarbeitin Bitterfeld und im Kreiſe Zeitz.

Eine bedeutſame Entwicklung werden die Jugendwerk-
ſtätten nehmen durch die Gründung der gemein-nützigen Vereinigung zur Förderung derJugendwerkſtätten. JIntereſſantes und Erfreuliches
bieten ferner die Abſchnitte über die Merſeburger
Bildungsabende, das andpuppentheater,Märchenſtunde, Kinderlied uſw.

Der Geſchäftsbericht iſt von allen Landratsämtern zu
beziehen oder auch direkt vom Bezirksjugendpfleger, Ober
lehrer Hemprich in Merſeburg.

Zweihundertfeier der Brüdergemeine in Herruhut.
Unter ſtarker Beteiligung aus dem Jn- und Ausland

hat in irre die Zweihundertjahrfeierder Brüdergemeine ſtattgefunden. Außer den kirch-
lichen und ſtaatlichen Behörden, den großen kirchlichen Ver
bänden und Miſſionsorganiſationen in Deutſchland hatten
zahlreiche Kirchen und Brüdergemeinden des Auslandes
Schweden, Dänemark, Schweiz, Oeſterreich, TſcheſchoSlowakei,
Nord Amerika u. a. Vertreter entſandt. Dem Vorſitzenden

der Univerſitätsdirektion Biſchof Jenſen, dem Dozenten
am Predigerſeminar Lico. Reichel und dem Univerſitäts-
direktor Baudert-Herrnhut wurde von Vertretern der
theologiſchen Fakultäten Göttingen, Leipzig und Jena, die
Ernennung zum Ehrendoktor verkündigt. Einen Höhepunkt
bildete die Ueberreichung der im Jn- und Ausland für
die Brüdermiſſion geſammelten Spende durch den
geiſtigen Urheber Geh. Konſ. Rat D. Mirbt-Göttingen,
die die ſtaatliche Summe von 11 Millionen Mark
erbracht hat. Die mit Feſtgottesdienſte, einer liturgiſchen
Feier, einem Weiheſpiel mit Szenen aus den Anfängen
Herrnhuts eindrucksvoll verlaufene Feier legte Zeugnis ab
von der Hochſchätzung, deren ſich die Brüdergemeinde und
ihr weltweites Werk überall, wo Evangeliſche wohnen, in
allen Ständen und Schichten erfreut.

Der deutſchvölkiſche Schutz- und Trutzbund,

Ortsgruppe er hatte am 20. Juni ſeine Jahres-
r s ſtand folgende Tagesordnung zureſprechung: 1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Zeitungs-

frage, 4. Wahl des neuen Vorſtandes, 5. Regelmäßige Monats
verſammlungen, 6. Bericht der Kreistagung in Halle, 7. Ver-
ſchiedenes. Es wurden wichtige Beſchlüſſe zum Ausbau der
Ortsgruppe gefaßt. Die Monatsverſammlung wurde au je
den zweiten Freitag im Monat, abends 8 Uhr, im „Kyff-
häuſer“ (Steinſtraße 4) feſtgelegt (alſo 14. Juli) zu der alle
Mitglieder und Freunde eingeladen ſind.

Die Arbeitsüberbürdung bei der Merſeburger Regierung.

Jn dem geſtern auch von uns e Schreiben
an den Abg. Delius iſt ein ſinnentſtellender Fehler ent
halten. Es muß anſtatt „Wohnungsmietberechnung“ heißen
„Wohnungs wert berechnung“.

Berichtigung.
Verſehentlich iſt in die e Gottesdienſtanzeigen

der Altenburger (St. Viti-) Gemeinde die rung
kommen: Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. tieſe
Feiern finden nicht morgen, ſondern erſt am nä e Sonn
tag ſtatt, worauf hiermit ausdrücklich hingewieſen wer
den ſoll.
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zur Stadtverordnetenſtzung am Montag den 24. Juni 1927

ßem der Bezirksausſchuß noch einige Ac

Genehmigung vorgelegten Ordnung betr. die

r s Bedenken entſchloſſen, Beanſtandungen des Bezirks
au

nahezu 2 Jahren ſchwebende Genehmigungsverfahren zunbisſchränkungen das zu erwartende Steueraufkommen wieder
erheblich beſchneiden werden.

T e Erhöhung derDie Mieten in den ſtädtiſchen
werden wie folgt erhöht:

J. er fn T ordunn
e e

Zu Punkt 6: Nachtrag zur Wohnungsluxusſtenerordnnng.
udung: Es wird auf das Schreiben des Be-

irksausſchuſſes vom 15. Juni 1922 Bezug genommen. Nach
enderungen der zurehe einer

Wohnungsluxusſteuer verlangt. Der Magiſtrat hat ſich tro
e

uſſes Rechnung zu tragen, um endlich das ſeit nu

uß zu bringen, obwohl die erneut verlangten Ein

ten.
t und Wohnhäuſer

a. in den neueren Häuſern um jährlich 75 v. H. ab 1. 7. 232,
b. in den alten Häuſern um jährlich 150 v. H. ab 1. 7. 22.

Außerdem haben die Mieter dieſer Häuſer ſämtliche
Nebenkoſten zu tragen (Waſſergeld, Kanalbenutzung,
Aſcheabfuhr). J eC. in den Baracken an der weißen Mauer und an der
Gasanſtalt um jährlich 20 v. H. ab 1. Juli 1922.
Daneben wird das Waſſergeld wie bisher erhoben zu

nehmigen ſein.Sgieres zu a. Der Abſchluß der Herſtellungskoſten
der 1. Bauperiode auf dem Ritterplan iſt nunmehr fertig-
geſtellt. Hierbei hat ſich e daß die Mieten berechnet
nach der jetzt beantragten n IV 2975 Mark,
Typ III 2625 Mark, Typ II 2275 rk, noch nicht einmal
die ler der entſprechenden Verzinſung der unrentierlichen
Baukoſten bringen.

Zu berück tigen iſt hierbei, daß die Häuſer der 1. Bau
eriode noch zu einer Zeit gebaut worden ſind, als die
n ſe und Löhne noch nicht ſo hoch waren,

als jetzt.
Ferner iſt es nicht mehr möglich, die Nebenkoſten

raan Kanalbenützung und Aſcheabfuhr) aus dem Miet
etrag zu decken. Die einzelnen Nebenkoſten haben durch

die wirtſchaftlich ungünſtigen Verhältniſſe eine Höhe erreicht,
daß ſie von jedem Mieter beſonders gezahlt werden müſſen.

ür die Stadt würden ſie in einer Summe einen ungeheuren
etrag ergeben.

Zu b. Die baulichen und ſonſtigen Unterhaltungskoſten

Auch bei dieſen Mieten läßt ſich eine Umlegung der
Nebenkoſten aus den unter a. genannten Gründen nicht
umgehen.

Zu c. Für die Erhöhung der Mieten in den Baracken
treffen die Gründe wie zu b. zu.

Stadttheater Halle.

Johann Strauß: Der Zigennerbaron.
Nein, dieſer Zigeunerbaron paßt nicht in unſere Zeit.Er iſt vollkommen unmodern. Der W 8

Barinkay, das iſt unſer Baron, kommt aus dem e zurück
und hat von Tuten und Blaſen auch nicht den Schimmer
einer Ahnung. Sonſt hätte er nicht ſo mordsdumm ge-
handelt. Denn: Kaum da, will er ſchon heiraten, ohne
das entzückende Mädchen, die Arſena, überhaupt geſehen
z haben. Ganz egal, ſagt er ſich, geheiratet muß ſein.
Irſena denkt aber gar nicht daran, ihn zu heiraten, ſie

liebt eben Ottokar. Gut, ſagt Barinkay, dann eben nicht.
Ein anderes Mädchen her und ſchwapp ſchon liegt Saffi,
J glutäugige Zigeunermädchen, ſchmachtend in ſeinen

rmen.
Einfach unverſtändlich, dieſer Heiratsfimmel. Wo der

ſchöne Sandor nur den Mut her bekam. Aber, wie geſagt,
er hatte wohl von Tuten und Blaſen keinen Schimmer.
Ueberhaupt: Geliebt wird in dieſem Stück reichlich. Sehr
ur Freude des Publikums. Denn das ſieht ſich doch
ließlich wir wollen ganz ehrlich ſein nur der

Liebe wegen ein ſolches Stück an. Und wenn die beiden
Liebenden ſich Worte in überſtrömender Glückſeligkeit zu-
flüftern das rührt an unſere ſentimentalſte Seelenſaite und
wir zerdrücken verſtohlen eine Träne an dem eigens zu
dieſem Zweck mitgebrachten Taſchentuch. Dafür iſt dieſe
Operette direkt wie geſchaffen. Barinkay Teßmer und
ſein Weib Saffi-Hilde Voß legten den Hauptſchlagerj
„Wer uns getraut“ mit einer Jnnigkeit und Glaubwürdigkeſtt
hin, daß man dem Zigeunerbaron vor ſo viel Liebe die
oben erwähnte Mordsdummheit gern verzieh. Dabei hat
er noch ein Glück entwickelt, das einfach beiſpiellos iſt.
Mit einmal ſtellt ſich heraus, daß ſeine Saffi ja eine
r iſt. Das iſt wirklich nichts Alltägliches. Die
eiden wurden umrahmt von guten Kräften. Adolf

Schiele als Schweinezüchter Zſupan hatte aber nicht den
nötigen Erfindungsgeiſt, um dieſer Figur das wirklichKomiſche zu geben. Er wirkt auf die Dauer ermüdend. Aber
er hat gut regiert. Gertraud Walſch als die ſchöne Arſena
ſehr nett, Auguſt Roesler als Kommiſſär kaum zu
übertreffen.

Beifall gabs bei offener Szene, Blumen nach dem erſten
Akt. Straußens Zigeunerbaron iſt eine von den wenigen
Operetten, die wirklich genoſſen werden können. Kg.

Verſammlungen und Veranſtaltungen

In Beth's Geſellſchaftshaus gaſtiert morgen das Ori-
ginal Sibiriſche Männer Quintett. Außerdem treten ſehr
gute Kabarettkräfte auf.

Merſeburger Mieterverein. Freitag, 30. Juni, abends
8 Uhr, Mietgliederverſammlung im „Tivoli.“

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Familienabend des Vaterländiſchen Frauenvereins

Merſeburg-Land.
Röſſen, 24. Juni. Wie wir hören wird der Vater

ländiſche Frauenverein Merſeburg-Land am Dienstag den 27.
uni von abends 28 Uhr an im Theater-Saal des Leung-

rkes einen Familienabend abhalten. Herr Miſſio-
nar Heil wird über die afrikaniſche und deutſche Frau

echen. Auch manche andere Darbietungen werden den
end zu einem änregenden geſtalten. Eintrittskarten ſind

in der Apotheke zu Neu-Röſſen zu haben.
Beginn des Heimatfeſtes in Querfurt.

v rt, 24. Juni. Geſtern begann hier das He i-matfeſt. e Stadt war reich mit hnen und Guir-
landen geſchmückt. Bei Einbruch der Dunkelheit flammten

s läßt ſich mit
einer geradezu beängſtigenden Leichtig führen. Sandor.

Letzte Depeſchen
Kriſenluft in England e

ndon, 24. Juni.

arlamentsberich

des „Daily Expre t, daß die ErDeal ilſon für die ierung ernſt

Der heutige Dollarſtand
vVerlin, 24. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notier

ute mittag 339—341.

Eine machtvolle Kundgebung
gegen den Raub der Lwveichfeldörfer.

n der ganzen 44 Kilometer langen Deichſtrecke ungezählte
euer auf.

Jn Erwartung der Ruſſen im Haag.
Haag, 24. Juni. Den Mitgliedern der Unterkom-

miſſionen wurde r daß die Beratungen in den
Unterkommiſſionen ge v ſeien. Die ruſſiſche Delegatio

ird heute nachmittag hier eintreffen.

unzählige Lichter auf und boten ein prächtiges Farbenſpiel. h
Bei Fackelſchein bewegte ſich der Feſtzug durch die Straßen
zum Landratsamt, wo Landrat v. Krauſe auf die Begrüßungs-
worte des Vorſitzenden des Vereins für Heimatkunde her-
lich erwiderte. Dann ging es zum Marktplatz, wo ſich der
Zug auflöſte.

Von der Leiter geſtürzt.
Schkopan, 24. Juni. Geſtern nachmittag erlitt ein

junger Mann, der an der Straße Schkopau-Klein-Corbetha
Kirſchen pflügte, durch einen Sturz von der Leiter e
ſchwere Schädelverletzungen. Er wurde mit der Straßenbahn
ins Merſeburger Krankenhaus geſchafft.

x

Die Vergung der Leichen im Hamburger Hafen
F mburg, 23, Juni. Zum' Dampferunglück im Ham-burger Hafen wird de gemeldet: Jm Laufe des Donners

tag abend iſt noch die Leiche eines Negers gefunden wor-
den. Es fehlen nach den bisherigen Feſtſtellungen noch neun
Deutſche und zwanzig Ausländer. Von den bisher gebor-
genen neunzehn Leichen ſind bis jetzt zehn erkannt worden.

Handel und Verkehr.
Deviſen ſteigen weiter.

Berlin, 23. Juni. Jn den Vormittagsſtunden herrſchte
am Markt der fremden Zahlungsmittel weiter feſte Grund-
ſtimmung, da keine raten der Nachrichten über eng-
liſche Schritte in der Anleihefrage vorlagen, und der
Jnduſtriebedarf weiter ſehr groß iſt. Der Dollar eröffnete
mit 327,50 Mark, zog vorübergehend bis auf 331 Mark
an, um ſich dann zeitweiſe wieder etwas abzuſchwächen.
Jn der zweiten Börſenſtunde ſetzte eine abermalige leichte
Befeſtigung ein, die ſich bei s r iger Haltung und
geringem Geſchäft auch im nachbörslichen Verkehr von Bureau
zu Bureau erhielt. Gegen 5 Uhr wurden Dollars mit 331,12
bis 331,87 unter ſteten Schwankungen genannt. Die Be
wegung der übrigen Deviſen entſprach etwa der des Dollars
während des ganzen Tages. Jm Laufe des Nachmittags
zogen auch die anderen Deviſen weiter leicht an und gegen
5 Uhr wurden beiſpielsweiſe Gulden mit 12 765 bis 12 795
Mark für 100 Gulden genannt. Lediglich öſterreichiſche
Kronennoten zeigten den ganzen Tag ſchwächere Haltung
und wurden um 5 Uhr mit 2,03 bis 2,07 genannt, nachdem
ſie an der Börſe mit 2,15 Mark für 100 Kronen ſtark
angeboten geweſen waren.

Die Mark in Neuyork abgeſchwächt.

Die Mark notierte in Neuyork am geſtrigen Freitag
um 10 Uhr vormittags 0,30 bis 0,305 ets. Das ent-
ſpricht einem Preiſe von 330,58 bis 329,75 Mark für
7den Dollar gegen 305 ets. bezw. 327,86. Mark am Schluß
der vorhergehenden Börſe.

Effektenbörſe etwas gebeſſert.
Berlin, 23. Juni. Die Feſtigkeit der ausländiſchen

Zahlungsmittel bot dem Effektenverkehr einen gewiſſen Rück
halt in der Kursgeſtaltung. Hinzu kam, daß offenſichtlich
am Geldmarkt eine gewiſſe Erleichterung eingetreten iſt.
Infolgedeſſen waren geſtern ſeitens des Publikums kleine
Anlagekäufe zu beobachten, da man offenbar wieder einmal
auf das Mißverhältnis zwiſchen den allgemein hohen Preiſen
der Lebenshaltung, den S Deviſenkurſen einerſeits und
den dieſen Preiſen abſolut nicht angepaßten niedrigen
Effektenkurſen hinwies. Die Zurückhaltung war infolgedeſſen
immer noch recht groß, ſo daß ſchon verhältnismäßig
ringe Umſätze beſtimmend für die Preisgeſtaltung der ein
zelnen Werte waren. Die Tendenz war allgemein freund-
tie bei ſhtreet geringen Umſätzen. Etwas leb-hafteres Geſchäft zeigte ſich wieder am

entenmarkt,
ohne daß es dort zu größeren Preisveränderungen kam.
Etwas höher ſtellten ſich ungariſche Goldrente, Türkiſche
Zollobligationen, 4prozentige ungariſche Kronenrente, 5pro-
zentige Tehuantepecr und Oeſterreichiſche Eiſenbahnanleihe,
während Anatolier um 10 Prozent nachgaben.

Am Markt der heimiſchen Renten waren und
3prozentigen on um je 1,25 Prozent niedriger, 4pro-
zentige nſols ſeien als etwas gebeſſert ähnt.

m weiteren Verlaufe der Börſe prägte ſich die freund
liche Stimmung allgemein noch deutlicher aus, ohne daß es

r (plus 60 nt) wurden Kanada Zertifikateu und O a Lhtere mit Rückſicht auf denu gr eren Umſätzen kam. e und weſent

n dem Londoner und dem

rozentigen ſpaniſchen Rentenbonds mit 24 300 jee vleet e Die Aktien Lit. A mit 32 500

Kurzer Wochenbericht
Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates

vom 17. bis 23. Juni 1922.
Jm Auslande war die Geſchäftslage diesmal nicht in

iner beſtimmt ausgeprägten Tendenz. Die amerikaniſchen

in der Haupt-
günſtig und man nimmt ſoviel jedenfalls als feſt

lung wieder Regen
iegend recht hoffnungsvoll. Auch von Kanada be
edigende Urteile über den heranwachſenden Frühjahrs-
i ge Argentinien, wo jetzt weiter die Ausſaat

iesmal einen größeren Anbau als vor einem Jahre. Die
ter Woche nach Europa abgefertigten Verſchiffungen

on Weizen und Weizenmehl waren mit 1 060000 Quarters
von ſämtlichen Ausfuhrgebieten zuſammen ziemlich klein Vor
cht Tagen betrugen ſie 1 155 000, vor einem Jahre

1 290 000 Quarters.
Die Preiſe für das Auslandsgetreide können mit denen
R. G.-Ware, die ſich noch im Markt befindet, nicht

onkurrieren. Jmmerhin iſt dieſer Wettbewerb neuen Jm-
orts gegenüber den Einſtandspreiſen des inländiſchen
eizens doch vielfach möglich, zumal fremde Ware in be

e Mengen zu haben, Jnlandsweizen aber nur ſchwer
u beſchaffen iſt. ür Roggen war täglich an hnliche
eckungsfrage im Markt, die allermeiſt mit dem Tauſchen an

die R. G. zuſammenhing. Gerſte wird dauernd und dring-
ich von den Verarbeitern zur Bildung von Vorräten für

die neue Saiſon geſucht und hat nach der amtlichen Notiz
4 von 650--670 auf 710—-720 Mark im Preiſe geſteigert,
doch wurde teilweiſe für beſondere Qualitäten noch weſentli
arüber bewilligt. Das Angebot in Gerſte wird ällmähli
uch immer geringer und das gleiche ſcheint beim Hafer

der Fall zu ſein, der aus erſter Hand nicht mehr viel zu
aben iſt. Zum Teil ſpricht beim Hafer immer der Um-

ſtand mit, daß der Mais ſich doch noch merklich billiger
ſtellt als der Hafer und in beliebig großen Mengen zu
haben iſt. Das Mehlgeſchäft war in dieſer Woche recht
flott, die durch die Frachtenſteigerungen beſonders benach-
teiligt ſind. Kleie macht ſich beſonders in der lebhaft
efragten z ſehr knapp, iſt aber auch in Weizen
leie nicht ſonderlich reichlich angeboten. Jn Oelſaaten fand

nur noch vereinzeltes Geſchäft ſtatt, aber zu ſehr hohen
Preiſen, weil die Nachrichten über die inländiſ Raps
ernte wenig tröſtlich lauten und die Weltmarktpreiſe für
Saat ſich teurer ſtellen.

Getreidenotierungen
in Mark je Tonne, Weltmarktpreiſe umgerechnet zu dem
perligen Die Zahlen in Klammern geben inark das Ste W (plus) bezw. Sinken der Preiſe im
Vergleich zur an. Chikago, 19. Juni Weizen-Jult
13 134 plu 283) eizen- September 13 238 (plus 289)
Mais-Juli 7869 (plus 208) Mais- Dezember 8317 (plus
272). Berlin, 22. Juni, Weizen märk. 16 100--16 400,
Weſtpreuſten 17800, Roggen märk. 11 960--12 100, pomm.
11 900-11960, Sommergerſte 14 200--14 400, Hafer märk.
12 560 12 760. Mais ohne Provenienz- Angabe 10960
11100 ab W loko ab Speicher Berlin 11640
11 720. Hamburg, 22. Juni. Weizen, vorrätige Ware 16 600
—-16 800, ragen 12 200--12 400: Hafer 13 200—-13 400,
Sommergerſte 14 000--14 400, ausl. 15 000—-13 200, Mais
loko 11100—11 300. Köln a. 20. Juni. Weizen inl.
16 900-17 000, ausl. 1700017 200, Roggen inl. 13200
bis 13400, Hafer inl. 14 300-14 700, ausl. 14 000 bis
14 300, Futtergerſte ausl. 14 000--14 200, Wintergerſte inl.
14 400--14 700, Mais grober 11 300-11 500, kleiner 13 200
bis 13500. Sommergerſte ſächſ. 14 100--14 500, Hafer
14 000--14 200.

Kartoffelpreiſe

der Notierungskommiſſion in Mark je Zentner engere
für Speiſekartoffeln ab Verladeſtation: Berlin, den 23. Junt,
weiße und rote 100 bis 105. Frühmarkt geſchäftslos. Groß-handelspreiſe: Frankfurt a. M., den 19. n norddeutſ
weiße 170--200, frachtfrei Frankfurt a. ſpäter nord-
deutſche gelbe 250260, weiße 160 180, Großhandelsein-
ſtandspreis plus Jmporteurgewinn.

Die Viehmärkte der Woche.
Preisrückgang bei Rindern, Kälbern und Schafen.

Weiters ſcharfes Anziehen der Schweinepreiſe.
Jn der verfloſſenen Wochen waren die Zufuhren in

Rindern, Kälbern und Schafen auf den meiſten ärkten
gegenüber der Vorwoche erheblich größer, dagegen in
Schweinen faſt I Tweg geringer. Jnfolge der hohen Preiſe
war der Geſchäftsgang überall langſam und die Preiſe gingen
bei Rindern um 100—-300 Mark, bei Kälbern um 100
400 Mark, und bei Schafen um 100--200 Mark zurück. Nur
vereinzelt zogen die Preiſe eine Kleinigkeit an, Schweine
dagegen wurden erneut ganz außerordentlich teuer und zwar
um 100--700 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht. Jn
Berlin wurde infolge Streiks der Viehtreiber von einer
amtlichen Notierung Abſtand genommen. Auf den nach-
ſtehenden Märkten notierten für 100 Pfund Lebendgewicht
in Mark: Rinder: Leipzig 1000--3200, Magdeburg 1000
3100, Breslau 1000--2600, Hannover 1000--3200, Ham-
burg 800--3080; Kälber: Leipzig 1500—-3500, Magde-
burg 15003200, Breslau 1800--2700, Hannover 2000
3200, Hamburg 1800 3700; Schafe: 12002700, Magde-
burg 1400--2400, Breslau 1200--2300, Hannover 1200
2300, Hamburg 1600--3150; Schweine: 4200-5300,
Magdeburg 4400--5300, Breslau 36004600, Hannover
4000--5000, Hamburg 43005100.

Scharfe Preisſteigerung am Eiermarkt.

Die allgemeine Preisſteigerung am Lebensmittelmarkt
reift immer mehr auf den Eiermarkt über. Jn der ver-
oſſenen Woche haben die Preiſe auf allen Märkten weiter

en n Die Entwertung der Mark im Zuſammen-
ange mit der allmonatlichen h der Gütertarife

und aller ſonſtigen ſtändig ſteigenden Unkoſten laſſen auchfür die nes it einen Preisrückgang kaum erwarten.
In der verfloſſenen Woche notierten im Großverkehr für
die 1000 Stück in Mark: Berliner Markt 5100--5600,ch Markt 5000--5300, S Markt 5000 bis5200, leſtſcher Markt 4900 5100, Süddeutſcher Markt
4600-4800, Weſtdeutſcher Markt 5400--5800.
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W Solbad Dürrenberg a Kaufe gutes Geſ

auch mit Haus. Preis

Hotel Kurhaus offerten unter 349,21

Inhaber: Karl Seelig.
an die Exped. d. Blts.

Sonntag, den 25. Juni 1922,
Eiſ Gartenyumpe

von nachmittigs 4 Uhr an: 10 m Rohr, beides neu,

Großstadt-Ball. zu verkaufen. Zu erfragen

Harkt 26., I.Er lassſgo Musik. Neueste Mnas

oder Landhaus. Volle
Auszahlung. Ausführ
liche Briefe u. 348/21
an die Exped. d. Ztg-

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

ſegffeehaus Orte
Soolbad Dürrenberg.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
küchen und

einzelneßſöbel jeder
Art

emnpfienn in grober So

MöbelfabrikHalle5., Gr. Närkerstr. 26

um Katskelſer.

Amtsberggarten
Bad Dürrenberg

Herrlich gelegener Ausflugsort.
Schöe geräumige Lokalitäten.
tlerrlicher Garten an der Saale.

f. Biere und Speisen.
Wihelm Sehumann. Junger Wann, 32 J.,

ohne Anhang, wünſcht

Zimmer
angemeſſene Beins Gefl Off. unt.

Se d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmern
Hauſe ſogleich geſucht. An
gebote unt. T. Z. 654 an
d. Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Anfertigung eleganter
Herren u. Damen-Moden

S. X. Georg Herseburg
Kossmarkt 4 Kossmarki 4

Bekanntmachung. Merſehurger
Von Dienstag, den 27. d. Mts. ab ſteht Eine außerordentliche

eine Auswahl von

Arbeits
Pferden

vormittags 11 Uhr,

Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, ſtatt.M G t

S c S

Freitag, den 30. Juni, abends 8 uhr.

Dienstag, den 4. Juli 1922, Vortrag des Herrn Geh. Reg Rat Schwanert
im großen Saale der Landwirtſchaftskammer zu Das neue Rejchsmietengesetr,

FREVBRG A.75 Siüok MitgliederVerſummlung e egen Sonneg- Nachmittag
er Peter ter Vehenlte Heterversannung. h

Moderne Tänze
in der Tanz-Diele

S Zimmer mit und ohne Penston.
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Der Vorſtand. Fröbe.
a preiswert zum Tagesordnung:Datyner: Verkauf. e cMaßnahmen zur Sicherſtellung der Stromlieferung

1 Belgier, braun, 5jährig, u durch Bereitſtellung von Mitteln für die Beſchaffung
weiterer elektriſcher Arbeit.Daüen, Füchſe, 4 und C Stuten 3. Aendernng der SS 12 und 27 der Satzung, be

5- und 6-jährig. treffend Erhöhung der Anteil- und Haftſumme von

2 Qludenburger, braun, 6-u 7jähr. Wallache 5. Aenderung des S 11 der Stromlieferungsbei Oldenburger men m. Fohlen, dingungen betreffend Zuſchlag für Richtgenoſſen.
6 jährig4 belgiſche, ältere Arbeitspferde s S

in gutem Futterzuſtande nahme an dieſer außerordentlichen Mitgliederver-

Junger Mann
Kolonialwarenhändler, mit schöner tiand-
schrift täür den Kantinenbetrieb unserer

Wanache 600 auf 1000 Mark.
p Däne, braun, z. ſahris, Stute 4. E Aſenns eines Sonderaufſchlages auf die Strom

jährig, Stute preiſe Grube Oito zum J.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden zur Teil- A. G.

men gufen Aen

Juli d. Js. gesucht. behommen Sie in der Weinstube am

Steintor neben Walhallo

Pferdehandlg. Rudolf Gtrehl
Telefon 9. Lützen. Telefon 9. Elektriſche Ueherlandzentrale Saalkreis Tüchtige

Vüllerfeld, e. G. m. d. H. zu Halle a. 6. Maler und geübte

Zeuge er Anſtreicher gehilfen
T Hobelbank, Säntliche Heilkräuter: a

Tüglioh-
künstlerkAleinſtehend. Frau fiulle l. 5, l n

od. Mädchen ſühns

d. i De IPfarrhaus Olbersleben Larl bange
bei Buttſtädt.wie ling öuiten, Kgmill eunng, Spergauerweg

neun oder gebrancht, zu kaufen geſuchtSchiienz e BecKer,, Welbe Neſeöniten, Holunderoitten um r ter immer halle g. 5, e
od. Alleinſchlafſtelle geſucht.

Angebote unt. A. C. 653
kauft friſch und trocken jedes Quantum

lollhargtBrogerie.Nulandtstrasse IS., t oder ſpät th ha. d. Expedition d. Blattes. an die Exped. d. Bl
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1. Beilage zu Kr. 146 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 24. Juni 1922

Turnen. Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags

Der morgigte bringt den offiziellen Abſchluß
ves Spieljahres 1921/22 für den Raſenſport. Wieder liegt
eine Zeit elfmonatlichen harten Kämpfens hinter den- Mann-

ften, die ſich größtenteils nur ganz ſelten einen Ruhe-
nntag gönnten und mit einer Rekordzahl von erreichten
ielen aufwarten können Abgeſehen vom Monat Februar,

wo infolge des Schneefalls die Ausübung des Sports ges
hindert wurde, haben wir in den übrigen 10 Monaten vom
t. Aug. vorigen Jahres ab nur ganz vereinzelte Sonntage
gehabt, an denen der Lederball den Witterungsunbilden hatte
weichen müſſen. Unſere Fußballbewegung hat wieder
Triumph zu feiern gehabt, unſer Vorwärtsſchreiten hat an
ehalten und berechtigt auch für die Zukunft zu großenDoffunngen. Und ſo ſcheiden wir von dem alten Spieljahr

mit Dank für die gewährten Sportereigniſſe und zugleich
in der Hoffnung, daß der geſäte Samen allenthalben imneuen Spielabſchnitt voller Blüte und ſegensreicher Reife
kommen möge!

Einen zweifellos würdigen Abſchluß findet das Spiel-
jahr 1921/22 in dem für morgen für das. ganze Reich amtlich
angeſetzten Jugendwerbetag, der unſeren Nachwuchs in
der e eegung einmal allein zur Geltung kommen laſſen
will. Der Gedanke dieſer Veranſtaltung iſt neu, wird aber
infolge ſeiner leicht verſtändigen Berechtigung viel Anklang
finden. Für die Herrenfußballmannſchaften iſt daher, um
den „Kleinen“ genügende Beachtung zu ſchenken, für morgen
allgemeines Spielverbot verhängt worden. Allerdings iſt
und man muß ſagen leider von dieſer Regel eine ſo be
trächtliche Anzahl von Ausnahmen gemacht, daß bald von
einem Allgemeinſpielverbot nicht mehr die Rede ſein kann.
Andrerſeits ſoll nicht erkannt werden, daß bei Bekanntgabe
dieſer Maßnahme für den 25. Juni viele Vereine ſchon weit

ende Dispoſitionen getroffen hatten, die umzuwerfen in
nbetracht größerer Veranſtaltungen nicht mehr zweckdien-

lich erſchien. Auf dieſe Weiſe wird auch Merſeburg dank der
Jubiläumsſportwoche unſeres V. f. L., die morgen ihren Ab-
ſchluß findet, noch einmal einen Fußballwettkampf zu ſehen
bekommen. Am Vormittag finden im Augarten Stockball-
jnbiläumsſpiele ſtatt, an denen außer V. f. L. der A. S. C.
Cöthen. und Wacker Leipzig teilnimmt.
ſpiel zwiſchen V. f. L. und Cöthen findet nachmittags 3
vor dem Ligaſpiel

V. f. L. 1. Sportverein Jena
Fgtt. Jn dieſem Ligakampf begegnen ſich zwei Mannſchaften,
die in letzter Zeit durch ihre guten Reſultate mehrfach die
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt haben. V. f. L's. Sieg über
den mitteldeutſchen Meiſter iſt nicht ohne den
Merſebürgern in Mitteldeutſchland beſprochen worden. Jena
wird ſich alſo für morgen hoffentlich genügend vorgeſehen
haben und mit beſter Mannſchaft antreten. Beide Vereine
erledigen in dieſer Begegnung gleichzeitig ein altes Rückſpiel,
das V. f. L. vor längerer Zeit in Jena knapp 1:0 verlor.
Der 1. Sp. V. iſt einer der älteſten Fußballpioniere Thü-
ringens, hat ſtets faſt ein entſcheidendes Wort in der Thü-
winger Meiſterſchaft mitgeſprochen und diesmal ſich ſogar
die Gruppenmeiſterſchaft erkämpft. Die Ehre des Thüringer

iſters iſt infolge von Proteſten noch nicht endgültig
vergeben, doch hat Jena auch ſeinen 2: 1-Sieg über die Spiel
vereinigung Erfurt erſtes Anrecht auf dieſen Titel. Es wird
alfo zweifellos zu einem ſpannenden Kampf kommen, deſſen
Ausgang hoffentlich nicht durch ungünſtige Bodenverhältniſſe
oder Erſatz auf beiden Seiten beeinträchtigt wird. Jenas
beſter Teil der Elf iſt die Läuferreihe mit dem Re
präſentativen Schuſter in der Mitte ſowie der Jnnenſturm.
Als Schiedsrichter wird Hohl (Sportfreunde Halle)
fungieren. Beginn 4 Uhr.

Die übrigen Mannſchaften müſſen wie ſchon geſagt
pauſieren und haben hoffentlich bereits das Sommerträinig
aufgenommen. Die Spielpauſe dauert bis zum 30. Juli,
der bereits für den Raſenſport wieder freigegeben iſt.

Vereins nachrichten.

V. f. L. Merſeburg. Die Jubiläumsſpiele finden am
Sonnabend wie folgt ſtatt: nachm. 4 bzw. 5 bzw. 6 Uhr

Das r zhr

brachte am Dienstag e nde Ergebniſſe:

3. Knaben-, 2. Knaben- und 3. Herrenmannſchaft gegen
V. f. L. (96) Halle. Am Sonntag vormittag dann Hockey-
tournier, ſowie 5. Mannſch. gegen Sp. V. 98 Halle und
1. Knaben gegen Wacker 1. Kn. Nachmittag 42 Uhr Liga-
reſerve gegen Viktoria 96 Magdeburg (Reſ.), danach Stock
ball- und Ligaſpiel (ſiehe oben.)

Sportverein 99 (fr. Hohenzollern). Am mor 4
treten die Jugendmannſchaften zu folgenden

ielen an: 1. Jgd. ſpielfrei, da in letzter Minute noch Ab
ſage von Sportbrüder Halle; 2. Jgd. in Neumark; 3. Jgd. in
Halle gegen 98 ebenſo 2. Knaben in Halle gegen 98; 4. Jgd.
in Halle gegen Eintracht; 1. Kn. in Körbisdorf. Die Spiele
der 2. und 4. Jugend G Diplomſpiele. Die Herrenmann-
ſchaften ſind ſämtlich ſpielfrei.

B.-V. Germania. Am kommenden Sonntag treffen ſich
die zweite Mannſchaft des B.-V. Germania und die vierte
Mannſchaft 1898“ Halle a. S. im Ausſcheidungsſpiel um
die Meiſterſchaft der dritten Klaſſe auf dem Ammendorfer
Sportplatze. Beginn des Spieles 3 Uhr. Die erſte Jugend-
mannſchaft fährt nach. Neumark, um ſich dort im friedlichen
Wettkampf gegen die erſte Jugendmannſchaft Neumark zu
meſſen. Anfang 122 Uhr. m 1210 Uhr ſpielt die erſte
Knabenmannſchaft auf dem Kaſernen Hofe gegen die erſte
zweiten Knaben gegen Neumark zweite Knaben.
Knabenmannſchaft Neumark. Darauf folgt das Spiel der

Spielvereinigung 1919 Neumark. Am Mittwoch
weilte die Mannſchaft der Schupo, rn in Neumark.
Neumark I gelang es nach dauernd offenem und ſcharfen, aber
fairem Spiel dieſes 3: 1 für ſich zu geſtalten. Das erſte
Tor fiel wenige Minuten nach Anpfiff durch den Rechtsaußen,
Zur Pauſe ſtand es immer noch 1:0. Erſt nach n
olte die Schupo auf. Nach prächtigem Endſpurt, in welchem

die zwei anderen Tore fielen, pfiff der in ſeinen Ent
ſcheidungen ſicher und unparteiiſche Schiedsrichter Rühle
(Sportv. 99) das Spiel ab.

Der kommende Sonntag gilt wieder einem Werbefeſt
und zwar wird an dieſem Tage die rühmlichſt bekannte
Leichtathleten- Abteilung von 99 Merſeburg den Anhängern
des Sportes im Geiſeltal erſtmalig für dieſes ſämtliche Lauf-,
Wurf- und Sprungübungen vorführen. Auch die An-
hänger des Fußballſportes kommen auf ihre Koſten, da am
Nachmittag außer der 1. Jugend, welche um 2 Uhr gegen
Germania 1. Jgd. ſpielt, um 4 Uhr die 1. Elf gegen 99 II
um vierten Male ein Freundſchaftsſpiel austrägt. Am

Vormittage ſpielen außerdem um 1410 Uhr in Neumark 2.
Jgd. gegen 99 Merſeburg 2. Jgd., 1. und 2. Knaben gegen
d gleichen Mannſchaften von Germania Merſeburg in Merſe-
urg.

Sportverein 99 II gegen eng 05 (Liga-Reſerve) 4:2
:2).

Am Donnerstag abend ſpielte Sportverein 99 zweite
Mannſchaft in Naumburg das Returſpiel gegen Naumburg 05
(Liga-Reſerve). Jn der erſten Halbzeit wurde beiderſeits
wenig Leiſtungen gezeigt. Kurz nach Beginn konnte 99 in
Führung gehen. Zwei Minuten ſpäter zog Naumburg 05
gleich und konnte ſogar nach weiteren 20 Minuten in
Führung gehen. Nach t vorerſt Mittelfeldſpiel
ohne Torerfolg, z. T. beiderſeits abwechſelnd überlegen.
Endlich in der 60. Minute gleicht 99 aus.
05 mächtig auf und es entſtehen kitzliche Sachen vor dem
Tor 99. Der Torhüter Müller iſt auf dem Sprung und,
unterſtützt mit etwas Glück, kann er ſein Tor rein halten.
Anſcheinend durch dieſe Mißerfolge entmutigt läßt Naum-
burg etwas nach und durch außerordentlichen Eifer der
99er wird das Spiel in der Hälfte der Naumburger feſtgelegt. Tormann und Verteidigung bekommen harte Arbeit,
können es aber nicht verhindern, daß der Ball noch zwei-
mal von 99 eingeſandt wird, ſo daß beim Schlußpfiff das
Reſultat auf 4:2 für 99 ſtand. Jn beiden Mannſchaften
konnte man, zumal in der zweiten Halbzeit, gute Einzel-
leiſtungen ſehen. Das Zuſammenſpiel dagegen ließ viel zu
wünſchen übrig. Durch großen Eifer gewann H9 verdient.

Die dritte Mannſchaft des Sportvereins 99 ſpielte gegen
Favorit dritte Mannſchaft und verlor 3:0.

Süddeutſchland Sieger im Kampfſpielpokal.
Die Porrunde um den Kampfſpielpokal in Berlin

Mittel gegen
Norddeutſchland 0: 3; Süd- gegen Südoſtdeutſchland 2:0;

m

Berlin gegen Balten 4: 1. Die Zwiſchen runde ergab
folgende e e Weſtdeutſchland gegen Berlin 2:0;
Nord gegen Süddeutſchland 0: 1. Die Entſcheidung fiel
geſtern Nachmittag im Stadion zwiſchen Weſt- und Süd-
deutſchland, wobei der Süden mit 4: 1 überraſchend glatt das
Feld behauptete. Dadurch gewann Süddeutſchland den
Kampfſuſpielpokal.

Das Entſcheidungsſpiel
um die Deutſche FußballMeiſterſchaft.

Das Wiederholungsſpiel des vor acht Tagen beim unent-
ſchiedenen Stand von 2: 2 abgebrochenen e n
um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft zwiſchen 1. F.C. Nürn
berg und dem Hamburger Sportverein ſoll der neueſten Mel-
dung nach am 16. Juli in Leipzig ſtattfinden. Allerdings
widerſprechen ſich die Nachrichten von Tag zu Tag. Geſtern
noch nannte man Dresden als Austragungsort, vorgeſtern
wurde, angeblich amtlich, Weſtdeutſchland und zwar München
Gladbach als Ort und der 9. Juli bereits als Tag feſtgeſetzt.
Auch gehen Gerüchte um, daß Hamburg. auf eine nochmalige
Begegnung mit Nürnberg verzichten wolle, doch dürfte an
dieſer Meldung wenig Wahres ſein. Es wird alſo abzu
n ſein, wie der Deutſche Fußball ſeine Feſtſetzungen
triff.

Großſtaffellauf „Rund um Merſeburg“.
Werbeveranſtaltung am 23. Juli.

Mit ſtets wachſendem Jntereſſe ſieht man in der hieſigen
Einwohnerſchaft nicht allein in Sportskreiſen den
weiteren Voranſchreiten der Vorarbeiten für den Groß-
ſtaffellauf „Rund um Merſeburg“ am 23. Juli entgegen.
Dem Sportver,ein 99 iſt es nunmehr gelungen, allefür die Veranſtaltung in Betracht kommenden Sportarten feſt
zu verpflichten, ſo daß dank der Bereitwilligkeit der ein
zelnen Verbände die Verwirklichung des großzügigen Planes
gewährleiſtet. Als Ausgangspunkt der Staffel iſt die „Grüne
Linde“ am Gotthardtstor beſchloſſen worden. Von da gehen
die Läufer durch die innere Stadt zur Neumarktsbrücke,
wo die Staffel dann auf dem Waſſerwege durch Schwimmer
und Ruderboote ſaalabwärts gebracht wird. Die weiteren
Streckenangaben werden auf der in Vorbereitung befindlichen
Skizze deutlich zu erkennen ſein. Jedenfalls kann ſchon
heute dem 23. Juli für Merſeburg eine außergewöhnliche
Bedeutung prophezeit werden.

Gauwettſchwimmen in Weißenfels.
Am Sonntag, 25. Juni, findet in Weißenfels (Beier's

Badeanſtalt), nachmittags 3 Uhr, das vom Nordoſtthüringer
Turngau angeſetzte Gauwettſchwimmen ſtatt. Vorgeſehen ſind
mehrere Bruſt und Lagenſtaffeln, an denen auch Turnerinnen
und Jugend teilnehmen. Nach dem Wettſchwimmen folgt
eine ſondere Vorführung im Rettungsſchwimmen
mit Wiederbelebungsverſuchen. Den Schluß bildet
ein Waſſerballſpiel. Bei dieſem Wettſchwimmen, an
dem hauptſächlich erſte Klaſſe am Start ſteht, wird ſich vor-
ausſichtlich ein beſonders harter Kampf entſpinnen. Der
Merſeburger Turnerſchaft, die an dieſen Vorführungen be-
teiligt iſt, wünſchen wir gutes Gelingen und hoffen, das
unſere Merſeburger Schwimmer bei der um abends 7 Uhr
ſtattfindenden Preisverteilung nicht mit leeren Händen aus
gehen, trotzdem noch unſere hieſigen Schwimmabteilungen erſt
im Entſtehen begriffen ſind. Durch Kampf zum Sieg. Gut
Naß:

A.-O.-Gautag in Halle am 22. Juli.
Der Saalegauvorſtand beruft für Sonnabend, den 22.

Juli einen außerordentlichen Gautag nach Halle (Hotel „Mars
la Tour“) ein. Auf der Tagesordnung ſteht vor allem die
Klaſſeneinteilung für das neue Spieljahr ſowie Stellung-
nahme zum Auguſtverbandstag in Magdeburg.

Außerdem wurde der Beginn der Verbandsſpielſerie
1922/23 auf den 20. Auguſt feſtgeſetzt, bedeutend früher als
im Vorjahr, um der Terminnot von vernherein zu ſteuern.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Nachdruck verboten

wunſche zu wijſen, wotm Sie gehen wiederholteFe herriſch, da Herta ihr nicht ſogleich Antwort gab. Und

es war etwas ſo beleidigend Deſpotiſches im l
Worte, daß ſich die Seele des armen gepeinigten Weibes
unter der neuen Mißhandlung nun doch aufbäumte wie
unter einem grauſamen Peitſchenhieb, der mit teufliſcher
Berochnung gerade auf eine friſche Wunde geführt worden iſt.

„Jch bin im Begriff, ins Haus zu gehen, Frau Her
mann,“ erwiderte ſie mit einem merklichen Anflug von
Trotz, „wie die Komteſſe Aldringen es ſoeben von mir
verlangt hat.“

„O nein, Fräulein Leuendorff!“ fiel ihr Lydia mit
ſchneidendem Hohn in die Rede. „Jch habe mir nicht her
ausgenommen, irgend etwas von Jhnen zu verlangen.
Eine Perſönlichkeit in ſo bedeutender geſellſchaftlicher Poſition
würde ich doch höchſtens in aller gegiemenden Beſcheiden
heit gebeten haben. g

Hertas zuſammengeſunkene Geſtalt richtete ſich auf.
Wie ſchwer auch immer ſie gegen andere gefehlt e
mochte, dies Weib hatte dadurch doch noch nicht das Recht,
ſie geradezu mit Füßen zu treten.

Jhr feſt in die Augen ſehend, ſagte ſie mit plötzlich
wiedergewonnener Furchtloſigkeit:

„Meine bedeutende h Stellung was
wollen Sie damit ſagen, Komteſſe

„Run, wenn es Wahrheit iſt, was Sie mir erzählt
und wenn Sie eine verheiratete Frau ſind, iſt

Poſition doch jedenfalls bedeutender, als Sie es in
r Beſcheidenheit bisher haben vermuten laſſen.
Mit 27 heftigen Bewegung kehrte ſich

ende.
gegen

Sprech
„Eine verheiratete Frau wiederhokte ſie ſcharf. „Wer

fagt, daß ſie eine verheiratete Frau ſei
Die Komteſſe hatte ſich von ihrem Temperament ein

wenig zu weit fortreiken laſſen. und ſie bedauerte mög

licherwetſe vereus, was ſie geſagt yatte. Aver ſie war
ebenſowenig geſonnen, etwas davon zurückzunehmen, und
glaubte genug zu tun, wenn ſie es Herta überließ, ſich
irgendwie aus der Schlinge zu ziehen. Denn daß ſie die
Wahrheit nicht geſtehen würde, nahm ſie als unbedingt
ſicher an. Aber ſie mußte h erkennen, daß ſie ſich
diesmal getäuſcht habe. enn als Mabel in drohendem
Tone noch einmal fragte:

„Wer ſagt, daß ſie eine verheiratete Frau ſei da
raffte die junge Geſellſchafterin all ihren Mut zuſammen
und erwiderte leiſe

„Fragen Sie Jhren Bruder, Frau Hermann, wenn Sie
Auskunft darüber erhalten wollen!“

Als hätte man ihr einen Stoß vor die Bruſt verſetzt,
fuhr Mabel zurück, und ihre erſte J war eine ſo
grenzenloſe, daß ſie nicht einmal den Verſuch machte, Herta

n als ſie jetzt an ihr vorüber der Tür des
intergartens zuſchritt, um eine Sekunde ſpäter im Jnnern

des Hauſes zu verſchwinden.
Einen Augenblick war es zwiſchen den Zurückgebliebenen

er. dann wandte ſich bel mit gepreßter Stimme
an Lybia:„Um Gottes willen, Komteſſe was ſollte das heißen

„Es ſollte doch wir heißen,“ erwiderte die andere mit
erzwungener Ruhe, daß zwiſchen Herrn Eberhard von
Rominger und ihr durch irgendeine Art von Zeremonie
ein Band geknüpft worden iſt.“

„Aber doch wohl nicht, daß ſie in Wahrheit ſeine
Frau iſt

„Nicht ganz nach den Anforderungen des Geſetzes, wie
ich vermute. Ganz ſo ſchlimm iſt es hoffentlich noch nicht.

Die beiden Frauen ſahen einander in die Augen, und
ſie fühlten, daß eine gemeinſame Gefahr ſie feſter als je
zuvor miteinander verband.

26. Kapitel.

Für die Dauer einiger Atemzüge ſtand Mabet
ſchweigend zu ſehr überwältigt von dem, was ſie hatte
hören miſſen, um ſprechen zu können. Endlich brachte ſie
h neſe ws ſog i Ihnen ſagen er

andere Kreiſte ſie mit einem in dem Ach

nichts weniger als uvergrotze Juneigung und Aoffenbarte. Mit einem Achſelzucken entgegnete ſie wer

„Jch wußte es vor dem Abend, liebe Frau Hermannl
Ihr Bruder bekannte mir die Wahrheit in der freundlichſten
Weiſe. Natürlich konnte ich nicht wünſchen, daß ſie allgemein
bekannt wurde, ſolange ich bei Jhnen weile. Und
hoffe, Sie werden mir darin beiſtehen, es vorerſt

r r wenigſtens für die Außenſtehenden.
ich bin froh, die Angelegenheit mit Jhnen beſprechen

önnen.“
Mabel jedoch konnte die Neuigkeiten nicht ſo ruhig

hinnehmen, nicht ſo gelaſſen tragen. Nicht in ihren
ſchlimmſten Befürchtungen war ſie ſo weit gegangen, an
eine bereits vollzogene Heirat Eberhards mit der Geſelp
ſchafterin zu glauben. Und daß es nun als eine Tatſache
vor ſie trat, an der ſie nicht mehr zu zweifeln vermochte,
erregte ſie mehr, als ſie mit Worten ausdrücken konnte.

„Was wird mein Vater ſagen ſtöhnte ſie endlich.
„Geben Sie ihm keine Gelegenheit, etwas zu ſagen

riet ihr die Komteſſe in tiefem Ernſt. „Jhr Bruder hat
etwas ſehr Törichtes getan

„Töricht Es iſt wahnwitzig irrſinnig le ſtieß
Frau Hermann voll bitterer Empörung hervor.

„Jhr Vater würde ihn vermutlich enterben?“ ſagte Lydia
Aldringen fragend.

Aber das war bei weitem nicht das Schlimmſte, was
Frau Mabel Hermann fürchtete. Denn ſie wußte: verließ
die behagliche Zufriedenheit mit ſeiner ganzen Umgebung
die ihn ſeit der Zeit, da er aufgehört hatte, ſich ſelbſt um
irgend etwas eingehend zu kümmern, ſtändig erfüllte, den
Freiherrn, ſo würde er ſich nicht damit begnügen, ſeinen
Sohn zu enterben. Nicht genug damit, daß er Mabel den

Teil der Schuld an dem Zerwürfnis mit ſeinem
ohne beimeſſen würde denn ſie war es ja geweſen, die

Herta Leuendorff engagiert hatte. Er würde auch Nach
forſchungen anſtellen über die Führung ſeines Haushaltes
die ſeine Tochter ſehr ernſtlich zu t hatte. Und ſie
wußte, wie es um den Ausgang be ein würde. Wenn
Eberhard aus ſolchem Anlaß der Ausſicht ſeines
Vaters Erbe zu werden, verluſtig werden würde, ſo hatte
ſie ſein Schickſal zu teilen.

(Fortſetzung folgt.)
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2. BSeilage zu r.
eDeutſcher Reichstag

Helfferich gegen die Erfüllnngspolitik.

Verlin, 23. Juni 1922.
Abg. Lambach (Dantl.) fragt, was die Entſendung der

deutſchen Delegation nach Genna hat. Ein Re
erungsvertreter teilt mit, daß die en 1015 000 Lire

a das ſind rund ſe n Millionen Mark.n,peloſten ſeien nicht einbegriffen.

Abg. Dr. Helfferich (Dutl.):
Die Verhandlungen hier ſind ein ernſtes Dokument

Not. Jn dieſen Stunden trat uns das Bild des
p. deutſchen Kaiſerreiches wiedev

vor die Augen. fen Sie ſich in die Dokumente, die
das Auswärtige Amt veröffentlicht hat. Sie ſind ein
monumentales Denkmal des Friedenswillens Deutſchlands
und des Mannes, den Sie ((nach links) immer nur in
Küraſſierſtiefeln gezeigt haben. Was in der Saarbevölkerung
und weit darüber hinaus in der Seele unſerer Landsleute
entſtanden iſt, iſt Erbitterung, Empörung, iſt Haß und Wut.
(Andauernde ſtörende Zwiſ nrufe der Kommuniften, wie:
„Schamloſer Verbrecher“ u. a.). Der polniſche Adler in
Oberſchleſien, Jammer im Rheinland und an der Saar,
Züttt das einzige greifbare Reſultat der Erfüllungs-

Vor uns liegt der A nd, wenn das Moratorinm am
31. Dezember 1922 abgelaufen ſein wird. Es ſteht vom
1. Jannar 1923 ab im Velieben der Reparationskommiſſion,
den unſerer Sachlei n beliebih Keſerkg

deu
geächteten und

Betrag big anzuſetzen.Daraufhin ſetzt mit der Rede des Abg.Stampfer und der Sozialdemokratie auseinander und fährt
dann fort: Wir verlangen mit allem Nachdruck, daß die
Regierung jede Gelegenheit benutzt, um zu erklären, daß
ſie ſich durch ihren Vorbehalt nunmehr von der über
nommenen wahnſinnigen Verpflichtung als befreit be-
trachtet. Jede Feſtlegung auf irgendwelche nene Steuer
muß die Regierung vermeiden e Regierung hat dem
Auswärtigen Ausſchuß irreführe ide Auskunft gegeben. Man
hat uns von poſitiven Zugeſtändniſſen geſprochen.

Eine deutſche Regierung, die ohne Zuſtimmung des
Reichstages weſentliche Rechte der Regierungsſonveränität

aufgibt, gehört vor den Staatsgerichtshof.
(Lebh. Beifall rechts, Lärm und Entrüſtungskundgebungen
links.) Die Koſten der bisherigen Beſatzung betragen 3 Milli-
arden 937 Millionen Gold. Wenn die ganze Reichswehr
geſtrichen würde, wie Sie (nach links) das wünſchen, dann
wären noch nicht ganz 4 Prozent der Veſatzungskoſten ge
*deckt. Allein für die Rheinlandbeſatzung zahlen wir heute
60 Prozent mehr als unſer geſamtes Heer und unſere
geſamte Marine in den Jahren ihrer höchſten Anſpannung
gekoftet haben.

Wir verlangen von der Regierung jetzt nicht nur Worte,
ſondern auch Taten. Sie muß bei Verhandlungen mit

dem Garantiekomitee alles zurückweiſen, was über unſere
Verpflichtungen hinausgeht. Sie muß die Türen der Reichs-
behörden verſchloſſen halten n einer fremden Kon-
tro aniſation. Das Garantiekomitee beſchäftigt jetzt ſchon50 Inſpeltoren in Deutſchland. Der Redner i e dany
die finanzielle Lage.

Nur eine ausländiſche Anleihe kann uns helfen.

Wir fordern1. daß der Makel der Schuldlüger von uns genommen
wird,

2. daß die uns auferlegten Reparationslaſten unſerer
Leiſtungsfähigkeit angepaßt werdden.

3. verlangen wir: kein weiterer Deviſenankauf, ſolange
der Dollar einen beſtimmten Stand überſchreitet.

Die Fortſetzung der Erfüllungspolitik iſt die ſichere
Kataſtrophe. Es muß jetzt endlich bewieſen werden, daß
das Wort eines deutſchen Reichskanzlers Geltung hat. Die
Welt muß endlich den Eindruck bekommen, daß wir es in
Deutſchland wieder mit Männern zu tun haben. (An-
haltender ſtürmiſcher Beifall rechts und Händeklatſchen, auch
auf den Tribünen, tobender Lärm links.)

Abg. Stöcker (Komm.) beſtreitet den bürgerlichen
Kreiſen jedes moraliſche Recht, gegen die Handlungsweiſe
der Beſatzungstruppen am Rhein und im Saargebiet Proteſt
u erheben. (Während der Rede hat ſich das Haus bis auf

f r Abgeordnete geleert, auch die Regierungsbänke ſind
eer.

Abg. Soll mann (Soz.) bedauert, daß die Ausſprache
ſich zu einem Parteigezänk ausgewachſen habe. Jmmer
e müſſe auf die Not der beſetzten Gebiete hingewieſen

erden.
Abg. Korell (Dem.): Wir bedauern die Rede Helffe-

richs im Intereſſe des deutſchen Volkes. Er iſt der größte
ovakateur, der im deutſchen Reichstag ſitzt. Mag dieſe

erung auch manchen Fehler gemacht haben, dann ſagt
man doch nicht, daß ſie vor den Staatsgerichtshof gehöre.
Herr Helfferich hätte mehr als Staatsmann und weniger

Parteimann ſprechen ſollen. (Zuruf Helfferichs: ch
reche als Deutſcher.) Wir halten an der Politik des
eichskanzlers feſt. Wir billigen keine Abſonderungsbeſtre-

bungen von Deutſchland, ſelbſt nicht um den Preis wefent-
licher Erleichterungen. (Bravo.)

Reichsminiſter Dr. Hermes:
Die vaterländiſchen Beſorgniſſe, die Dr. Helfferich zum

Ausdruck gebracht hat, erfüllen uns ebenfalls. Wir ſind doch
nun einmal, das muß mit aller Offenheit und Loyalität aus-

ſprochen werden, in die harte Notwendigkeit verſetzt, das
urchtbare Ergebnis eines vierjährigen verlorenen Krieges

zu liquidieren. Dr. Helfferich hat die Noten der Reichs-
regierung die verhängnisvollſten Schriftſtücke in der deutſchen h
Geſchichte genannt. Das iſt eine Uebertreibung. Seit dem
Londoner Ultimatum iſt eine Entſpannung eingetreten.
Dieſes Ziel wäre mit den Methoden Dr. Helfferichs nicht

erreicht worden. Nur dadurch, daß die Regierung unaus-
geſetzt bemüht war, das Urteil des Auslandes gerechter
zu geſtalten, war dies möglich. Jn der Richtung dieſer
politiſchen Auffaſſung haben ſich auch die Pariſer rhand
lungen bewegt. Nur ſo gelang es, den Gedanken der Anleihe
in den Pariſer Beſprechungen in den Vordergrund zu rücken.
Jm Falle des Zuſtandekommens dieſer Anleihe haben wir
uns verpflichtet, gewiſſe Maßnahmen zur Eindämmung der
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zuſtande gekommen iſt, ſind dieſe Vorausſetzungen noch nicht
Ilt. ir werden fortfahren auf dem Wege einer ſach

lich möglichen und itiv gerichteten Politik, die im wohl

gen r ſe ger t vie giBecker- n (D. gegen unanzkontrolle ſchwere Vedenken. Der Finanzminiſter müſſe den
Mut des Rücktritts haben, wenn ſeine Erwartungen ſich
nicht erfüllen ſollten. Der Anklagerede gegen die Entente
w der Vorgänge im beſetzten Gebiet und im Saargebiet
ſchließen wir uns an. Der Redner bezeichnet die Deukſchrift
ver Auleihekommiſſion als die Grundlage für
nene Wege beim Wiederaufbaun. Er fordert alle Parteien,
die bereit ſeien, vorwärtsſchauend zu arbeiten, auf, ſich
en chließen. Man muß den Verſuch machen, die

eichstagsmehrheit nach rechts und links zu erweitern. Jn
einigen Monaten müſſe eine Einigung aller arbeitswilligen
Parteien zu gemeinſamer Arbeit erzielt werden.

Abg. Dr. K ſeleht fur (Dnatl.) bedauert, daß der
Reichskanzler nicht ſelbſt für ſeine Politik eingetreten wäre.
Der Redner wehrt ſich dann gegen die mannigfachen An
griffe der Linken.

Abg. Criſpien (U. S. P.) nennt alle diejenigen ge
meine
die Waren en für die Entente arbeiten.Damit Hteßl die politiſche Ausſprache. Der Er
mächtigungsgeſetzentwurf, der der Regierung die notwendige
Vollmacht zum ſchluß der Abkommen erteilt, wird darauf
gegen die Stimmen der Rechten und der Kommuniſten
angenommen.Sonnabend: Teuerungsinterpellation, Arbeitsnachweis-
geſetz, Arbeitszeit im Steinkohlenbergbau.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 23. Juni 1922.

Die Beratung des Etats des Staatsminiſteriums des
Miniſterpräſidenten wird bei der Beſprechung der allge-
meinen politiſchen Fragen fortgeſetzt.

Gehr (U.) lehnt den deutſchnationalen Antrag
gar die Kricgsſchuldlüge ab, weil ihm noch immer vom

eindbund geſprochen werde.
Abg. Grau ((Ztr.) erklärt, ſeine Partei werde gegen

die Anträge zur Getreideumlage ſtimmen, da die Entſchei
dung des Reichstages bevorſtehe.

Abg. Wallraff (Dn.) erklärt unter Wahrung der
rinzipiellen Haltung ſeiner Partei, dem ſozialdemokratiſchen
ntrag gegen die Kriegsſchuldlüge zuzuſtimmen, obgleich

durch ihn nur die Nichtabſichtlichkeit der früheren Regierung
erkannt wird.

Der deutſchnationale Antrag wird dann mit der Ab
änderung der Sozialdemokraten angenommen. Ab-
gelehnt werden die Anfragen der Deutſchnationalen auf freie
Getreidebewirtſchaftung und auf weitere Verleihung des
Eiſernen Kreuzes, angenommen ein Zentrumsautrag, der
nur Frontſoldaten, Kriegsgefangenen und Auslandsdeuntſchen
das E. K. noch zugeſteht.

Damit iſt der Etat des Staats miniſteriums erledigt
und es folgt die

a ne Finanzverwaltung.Abg. Lüdemann (Soz.) meint, unſere Berg und
Hüttenbetriebe könnten nur als freiwirtſchaftliche Betriebs
verwaltungen Ueberſchüſſe bringen. Deshalb müßten ſie
entbürokratiſiert werden. Redner fragt, wie es mit der
Nachprüfung des Abkommens mit der Hohenzollernfamiliec
ſtehe. Die Kunftſchätze müßten jedenfalls dem deutſchen
Volke bleiben.

Abg. Dr. v. Kries (Dn.) fordert reſtloſe Aufklärung
über den Möbelverkauf in der Münchener Geſandtſchaft.
Zwiſchen der Zentralverſammlung und den Provinzialſtellen
müſſe ein ſtändiger Perſonalaustauſch ſtattfinden, damit
der Vorwurf ſchwinde, daß vom grünen Tiſch regiert werde.
Er erklärt, daß niemand, am wenigſten die Hohenzollern,
volle Klarheit zu ſcheuen hätten.

Abg. Grebe ((Ztr.) tritt für Vereinfachung des Ge
ſchäftsganges der Verwaltung ein. Eine Verminderung des
Beamtenkörpers ſei ſo möglich.

Abg. v. Ey nern (D. Vpt.) wünſcht ebenfalls Klärung
über die Abfindung der Krone. Vielleicht ſei doch noch eine
Frrieng möglich. Redner erörtert dann eingehend die
e er Verwaltungsreform und des Beamtendiſziplinar-
rechtes.

Abg. Meyer- Berlin (U.): Die Abfindungsfrage hat
augenſcheinlich für die Republik eine ungünſtige Wendung
enommen. Dies heiße Eiſen wagen weder die deutſche

Ikspartei noch die Sozialdemokraten anzupacken. Die
Hohenzollern ſollten Schadenerſatz leiſten.

Abg. Katz (Komm.): Am Wiederaufbau iſt nur die
Wiederherſtellung des Kapitalismus zu n Dem
Kaiſer, der ein Jahreseinkommen von 200 illionen hat,
werden noch Milliardenwerte nachgeworfen.

Weiterberatung Sonnabend.

Holiriſche Rundſchau
Kommunismus in VReinkultur.

Enthüllungen eines Kommuniſten.

Der Kommuniſt Max W veröffentlicht in der
Breslauer Volkswacht folgende Aufzeichnungen über die in
der K. P. D. herrſchenden Zuſtände, die Bände ſprechen und
keines Kommentars bedürfen.

Die große Mehrzahl der Breslauer und ſchleſiſchen
Proletarier weiß nur zu gut, was ſich während der März-
aktion der Kommuniſtiſchen Partei im Vorjahre abgeſpielt
at der Märzaktion, die im weſentlichen aus dem Jndie-

iure en von diverſen Kloſetten uſw. uſw. beſtand. Jn
völliger Verkennung der Tatſachen erließ die Staatsanwalt-
chaft einen Walden gegen mich, und ich ſah mich genötigt,
reslau zu verlaſſen. Jn Berlin angekommen, wurde mir

eröffnet, daß ich nach Rußland gehen müſſe. Dem Gebot
der Partei gehorchend, fuhr ich nach Stettin, und begab
mich an Bord des Dampfers „Kiew“, in deſſen Bunkern eine
„auserwählte Anzahl von r der Abfahrt harten
Der damals Anfang Mai einſetzende Hafenarbeiterſtreik

ſchwebenden Schuld durchzuführen. Da die Anleihe

verhinderte jedoch die Abfahrt der „Kiew“, und ich verließ
nach viertägigem Aufenthalt an Bord das Schiff,

augeekelt von dem Gebaren des Gefi

rleumder und Ehrabſchneider, die behaupten, daß

ndels, das als „Kurtere
der Zentrale“ nach Moskau reifte. Wenn der einfache Pro
letarzer von einem Kurier der K. P. D. Zentrale nach Moskau
ört, ſo nimmt er für gewöhnlich „an, daß ein ſolcher
urier hochwichtige Geheimniſſe befördert. Aber wie blu

ſieht er etäuſcht. Die Kuriere befördern in der R
offiziell Briefe von Radek an alheimer und umgekehrt.
Die Hauptaufgabe aber ift Valutaſchiebung von fremden
Geldſorten, von Wert un Silber und Gold! Als
ich einem dieſer Kuriere ſagte, daß dies doch eine Un-
geheuerlichkeit ſei, antwortete er mir wörtlich: „Du biſt
wohl dov:
Wir leben doch im kapitaliſtiſchen Staat warum jollk ich

mich denn nicht auch geſund machen
Als däs Geſpräch auf Klara Zetkin kam, erklärte ein
anderer wörtlich: „Wenn bloß die olle Sau tot
wäre!“ So nennen Kommuniſten ihre alte, ehrwürdige, greiſe
Führerin!:

Niemand wird mir verübeln, daß mich eine ſolche
Reiſegeſellſchaft anwiderte. kehrte nach Berlin zurück und
wurde, da gerade in Oberſchleſien der Aufſtand tobte, als
Berichterſtatter der „Roten Fahne“ nach Oppeln ſandt.
Dort erreichte mich ein Kurier der Zentrale, der den Au
hatte, die Verbindung mit den offiziell geläſterten Frei

u und um zu ſondieren, ob dieſe Korps „evtl.
als Rote Armee“ gegen die Berliner Reichsregierung ver
wendet werden könnkten! Man denke: K. P. D. und
korps „Oberland“ gegen die Regierung! Eine edle
bindung!

Jn Berlin wieder angekommen, wurde ich als „Partei
ſekretär Werner“ weil ich damals noch verfolgt wurde

nach Bremen verſetzt. Aber kaum war ich dort einiger
maßen warm geworden, ſo erreichten mich Briefe aus Bres
lau, die ein trübes Sittenbild der Breslauer K. P. D. ent
rollten. Jn meiner Abweſenheit gab ſich die „Herren und
Damenwelt“ der K. P. D. in meiner Wohnung ein Stell
dichein. Verkommene Frauenzimmer wurden früh morgens
von der „Bezirksleitung“ der K. P. D., die ſich ungeniert
in meinen Betten eingerichtet hatten, entlaſſen, nachdem
S die Nacht über „kommuniſtiſche Arbeit“ geleiſtet hatten!

raufhin packte ich in Bremen meine Sachen und fuhr
mit meiner Frau nach Breslau! Was ich in Breslau und
namentlich in meiner Wohnung antraf, überſteigt ſelbſt die
kühnſte Phantaſie. Ohrenbetäubender Lärm, alberne Disen überall, angetrunkene Funktionäre, veritable

nerinnen, Ruſſen, len alles durcheinander. UnſereBetten in ekelerregendem Zuſtand, mit Ungeziefſer, Eiter-
flecken

kurz, eine echte KPD.Zeutrale.
Aus der Partei ausgeſchloſſen wurde ich aber nicht. Die

Brüder, die zu feige waren, mich auszuſchließen, hatten in
Erfahrung gebracht, daß ich daran arbeite, eine Broſchüre
über die Zuſtände in der KPD herauszugeben. Darauf
wurden mir im Auftrage der Zentrale 20 000 Mark geboten,
wenn ich bereit re, all die bereits bekannt gewordenen
Einzelheiten über meine Broſchüre dadurch zu entkräften.
wenn ich mich in ein von der Zentrale zu bezeichnendes
Sanatorium begeben würde, um mich geiſteskrank erklären
zu laſſen. Jch lehnte dieſe Zumutung der KPD. ab.

Jch h Jch en werre neunte t S
aus der rtei au n wornicht davongejagt! See nd würde ich es jedoch a
Beleidigung ren e mich noch jemand als Mitglied
der KPD. bezeichnen würde.

Jm übrigen habe ich keider r müſſen, daß die
Bezirksleitung der KPD. meine cherſammlung um ca.
20 wertvolle Bücher erleichtert hat. Jm gewöhnlichen Leben
nennt man das Diebſtahl die KPD. nennt das wahr
ſcheinlich „kommuniſieren“.

Jn der Bezirksverfammlung Berlin- Friedrichshain wurdedem W anſigen Stadtverordneten und Bezirksſtadtrat
Leo Oſtrowſki vorgeworfen, daß er im Intereſſe feines Partei
genoſſen Ruppert deſſen Namen in einer Anwe enheitsliſte
zur Erlangung von Aufwandsentſchädigung gef lſcht habe.
Ein Unterſuchungsausſchuß hat dieſe Sache geprüft und
u daß Stadtverordneter Oſtrowſki ſeinen eigenen

amen lateiniſch und den des Ruppert deutſch in die Liſte
eingetragen hat, obwohl letzterer nicht anweſend geweſen iſt.
Geſtern war Oſtrowſtki nicht erſchienen und zwar angeblich
nach Leipzig verreiſt. Der Bezirksverordnete Ritter (U.S. P.)
ſuchte die Fälſchung mit dem Hinweis zu entſchuldigen, da
anderwärts ähnliche Fälſchungen begangen worden ſeien.

Eine Ariſtokratie der Gehirne.
Jn dieſen Tagen iſt in England der Reformentwurf

für das Oberhaus veröffentlicht worden; der an die Stelle
einer Ariſtokratie der Geburt eine Ariſtokratie der Gehirne
ſetzen will. Es wird darin eine zweite Kammer vorgeſchlagen,
die unter dem Namen Houſe of Lords ſich aber nur
aus nach Verdienſt gewählten Mitgliedern zuſammenſetzen
ſoll. Das Syſtem der Vererbung der Oberhausſitze ſoll
abgeſchafft werden und nur noch die Mitglieder des
Königlichen Hauſes ſollen ihr Recht auf Sitz und Stimme im
Oberhaus behalten. Die Aufgaben des zu reformierenden
Hauſes ſind ebenfalls in dem r umriſſen und ſehen
vor, daß ein im Unterhauſe geſehmigtes Geſetz, welches
drei Mal von Oberhauſe zurückgewieſen wird, einer aus
einer gleichen Anzahl von Mitgliedern beider Henſer zu
ſammengeſetzten Kommiſſion unterbreitet werden ſoll und,
wenn es mit 3:5 Mehrheit angenommen wird, Geſetzeskraft
erlange.

Arbeitszeit und Löhne
im Kohlenbergbau.

Die überaus kritiſche Lage, in die ſowohl Verkehr wie
Induſtrie und der Hausverbrauch durch die
wichtiger deutſcher Kohlenbaugebiete und die in Spaa 192
diktierten Kohlentribute verſetzt worden iſt, wird erheblich

durch einen dauernden Rückgang der Produktionen
im rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlengebiet. Dieſer Rückgang
des Kohlenabbaus zeigte ſich bereits in der Statiſtik über
das hresergebnis für 1921, nach der der geſamte BVer-
brauch für Jnduſtrie, Landwirtſchaft, Gewerbe und Haus
brand in den renzen des heutigen Deutſchland eine

Besehtigung erbeten 7 Cänstige Preiso.



Minderung von mehr als 73 Proz. gegenüber dem Ver
gleichsjahr 1913 aufzuweiſen hat.

Steigender Förderungsausfall und Minderbelieferungen
ſeit dem März d. J. die erſte Hälfte des Juni 9 n
zu den h rchtungen Anlaß. Man erblicktn maßgebenden Wirtſchaftskreiſen als alleinigſtes und durch

eifendſtes Mittel zur hebung dieſer nicht nur für d
rtſchaft, ſondern ür jeden Deutſchen alſo nicht zuletzt

auch für den deutſchen Arbeiter verderblichen Kriſe,
eine Steigerun der Produktion durch Ei ten von
Ueberſchichten, in der vorgeſchlagenen Form von 4
mal einer Stunde Ueberarbeit in der Woche verfahren
werden ſollen. Die Arbeitszeit im rheiniſch weſtfäliſchen
Bergbau umfaßt heute 7 Stunden. Sie würde alſo ein
ſchließlich der wohlverſtanden entſprechend vergüteten

Ueberſtunden, 8 Stunden betragen, worin, wie beſonders
bemerken iſt, Ein- und Ausfahrt eingerechnet ſind. gen

ergleich hjerzu ſei darauf hingewieſen, daß der rheiniſch
weſtfäliſche Bergarbeiter derzeit die kürzeſte Arbeitszeit imgeſamten Weltberghau hat. In Belgien und Deutſch Oeſter

ch beträgt die Arbeitszeit wöchentlich 48 Stunden, in
den Niederlanden, in Polen und Tſchecho-Slowakei täglich
8 Stunden, (mit Ausnahme der Samstage, an denen 6-
rege Arbeitszeit eingerichtet iſt. Jn England iſt im

gbau zwar der 7 Stundentag Norm, doch werden Ein-und eſahet mit zuſammen 37 Minuten hinzugeſchlagen.

Jn den reinigten Staaten, wo eine geſetzli Regelung
der bergbaulichen Arbeitszeit bisher nicht beſteht, arbeitet
der Kohlenhauer in ſelbſtgewählter Arbeitszeit von durch-
ſchnittlich 8, 9 oder 10 Sktunden.

Man hat den Belegſchaften des rheiniſch weſtfäliſchen
h bekanntlich für den 1. Juli eine neuer-liche Whun von 10 Mark je Schicht n grbirttgt ſo
daß einſchließlich der bereits am 15. d. in Kraft ge
tretenen Erhöhung von 25 M. je Schicht und der Sozial
zulage beiſpielsweiſe ein uer (mit 2 Kindern) ſich dann
auf 240 täglich Einkommen ſteht. Leider hat bisher
der dringlichſte Apell an die Einſicht der
ebenſowenig genützt, wie die Erwartung eingetroffen iſt,
daß angeſichts der Beſſerung ihrer ſozialen Lage die Berg-
arbeiter ſich bereit finden, noch dazu gegen gewiß nicht ohne
chwere Opfer zugebilligte hohe Sonderzahlung die notwen-
igen Ueberſtunden zu leiſten. Jn einer Zeit, wo es heißt,

uns mit Rückſicht auf unſere n wirtſchaftliche Lagevom Ausland ſoweit wie möglich freizumachen, iſt es äviß
für jeden ſachlich denkenden Deutſchen ne recht bittere
Erkenntnis, daß wir für Kohlenimport aus England im
Jahre 20 Milliarden Mark zu bezahlen haben, während
unter möglichſt reſtloſer Ausnützung der Betriebseinrich-
tungen in der vorgeſchlagenen Ueberarbeitszeit eine Mehr
förderung von monatlich 6—-700 000 Tonnen ſich erreichen

die genügen würden, uns von der engliſchen Kohleneinfuhr feſt unabhängig zu machen.

s r m
Durch Beſchluß der Verwaltungsräte der Magde

burgiſchen Landfeuerſozietät und der Landfeuerſozietät
des Herzogtums Sachſen vom 27 Februar 1922 iſt
die Vereinigung der beiden Sozietäten zur

auf Grund einer neuen Satzung beſchloſſen worden
Dieſe Vereinigung und die neue Satzung haben am
10. Mai 1922 die Zuſtimmung des Landtages der
Provinz Sachſen und am 31. Mai 1922 die Ge-
nehmigung des Staatsminiſteriums erlangt. Als
Tag der Vereinigung und des Jnkrafttretens der
neuen Satzung haben die Verwaltungsräte den
1. Juli 1922 feſtgeſetzt.

Der Wortlaut der Satzung wird beſonders ver
öffentlicht

Magdeburg, den 8. Juni 1922,
Der Generaldirektor

der Magdeburgiſchen Landfenerſozietät.

Büffet,

Merſeburg, den 8. Juni 1622.
Der Generaldirektor

der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen.

erhalten.

gewöhnlichen Eiſenbahnwagen der P. L.

Nachlaß Auktion.
r Segen v J r 10 erverſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier,band Feuerſozietüt der Provin; suchen aus beſſerem Haushalt Rachlaßgegenſtände dffenllich

meiſtbietend gegen Barzahlung als u, a:
Kleiderſchränke,

Kommoden, blaugraue Plüſchgarnitur (Sofa,
2 Seſſel), Sofa, Chaiſelongue, Polſterſtuhl,
Auszieh und andere Tiſche.
Holzſtühle, Spiegeltiſch mit Spiegel, andere
Spiegel, große und kleine Bilder, Küchenein
richtung (vollſtänd.), Bettſtellen m. M, Kinder
bettſtelle, Federbetten, Waſchtiſch und Rachttiſch
mit Warmorplatte, Teppich, Eisſchrank, Zink
badewanne, große Wanne, Brühfäſſer, Waſch
maſchine, Emaille-Wanne ünd Gefäße, Porzellan,
Töpfe, Wringmaſchine, Wäſchekorb, Gardinen-
ſtangen u a. Wirtſchaftsgegenſtände

Die Möbel ſind gebraucht, aber noch ſehr gut

Albert Franke, beeid. Auktionator.

Millerands Afrikareiſe
oder

Wofür es in Frankreich nicht an Geld fehlt.

Die Franzoſen verſtehen es ausgezeichnet, Feſtlichkeiten
zu infzenieren, Pomp zu entfalten, mit rieſigem Aufwandan Perſonen und Staffage zu blenden. Die neueſte Probe
dieſer ihrer Kunſt haben ſie jüngſt mit der großen Afrika

e ihres Staatspräſidenten abgelegt. Alles was ſich über
haupt bieten läßt, wurde vorgeführt. Die Behauptung,
daß all das den Staat nichts koſtet, erſcheint allerdings
etwas unglaublich. Aber es iſt tatſächlich auf Anfrage in
der franzöſiſchen Kammer erklärt worden, die Reiſe würde
nicht zu rderungen an den Etat führen, alſo wird
wohl irgendwie eine Schiebung bereits im voraus aus
irgend welchen Geheimfonds die Mittel bereitgeſtellt haben.

Die vielgerühmte Sparſamkeit des franzöſiſchen Staats
vermiſſen wir bei dieſer Reklamefahrt recht ſehr. Es mag
ſein, daß man es für geeg hielt, drunten im nord-
afrikaniſchen „Neufrankreich“ einen Teil des Lichtes fluten
zu laſſen, das durch den „Sieg“ der r Nation
zugefallen iſt, aber das hätte unſerer beſcheidenen Anſicht
nach geſchehen können, ohne die Welt umzukrämpeln.

Daß Herr Millerand ausgerechnet außer Landes ging.
„in dem hiſtoriſchen Moment, in welchem mehr als 40
Staaten der Welt ſich in Genug verſammeln, um endlich
Europa wieder ins Lot zu bringen und auch ſonſt noch
über außerordentlich wichtige Dinge zu beraten,“ findet
das Straßburger Blatt, dem die nachſtehenden Einzelheiten
entnommen ſind, die „Republique“, reichlich unverant-
e Schon deshalb, weil wegen dieſer Vergnügungs-reiſe rr Poincaré „unabkömmlich“ wurde und eine be-
queme Ausrede bekam, der Konferenz fern zu bleiben,
deren Zuſtandekommen er eifrig genug zu hintertreiben“
geſtrebt hatte.

Doch überlaſſen wir die Beurteilung dieſer Zweck-
mäßigkeitsfrage den Franzoſen! Uns intereſſiert an der
Reiſe beſonders das eine: Daß Frankreich trotz ſeines Ge-
jammers über ſeine Geldnot ganz nett und erfolgreich
in den Staatsſäckel greifen kann, wenn es darauf ankommt,
draußen (und drinnen! Z. B. im “vbefreiten“ Elſaß!) die
„gloire“ in bengaliſche Beleuchtung zu ſetzen.

Wir leſen mit etwas gemiſchten Gefühlen in dem
elſäſſiſchen Blatt, das Herrn Millerand einen „teuren Diener
des Staates“ nennt, der zur Zeit auch ein teurer Com-
miſſaire General“ in Elſaß-Lothringen geweſen ſei, über
die Verſchwendung und den Luxusaufwand dieſer Fahrt:

Durch Marokko wird Millerand mit ſeinem Gefolge
in 30 Luxusautos reiſen. Für Algerien wurden die

Geſellſchaft für
ungenügend befunden. Man ließ deshalb aus Frankreich

dreißig Salonwagen übers Mittelmeer bringen; da einzelne
mehr als 30 Tonnen en, ſo mußten die Eiſenbahn
ſchienen in Algerien verſtärkt werden. Algerien hat für
die Koſten des Empfanges 1,5 Millionen bewilligt. Tunis
nahezu gleichviel, während Marokko etwas beſcheidener war.
Aber auch die einzelnen Städte wollten ſich nicht z
laſſen. Oran kreditierte mehr als 100 000 Frank, Algi
und Conſtantina etwas weniger.“ 601„Das Reiſeprogramm des Präſidenten iſt eine
Seiten ſtarke Schrift, die nicht nur die Reiſeetappen, ſondern
auch die intimſten Einzelheiten der republikaniſchen Hof
etikette regelt.“ „Millerand wird wie ein Touriſt der

irma Cook alle römiſchen und arabiſchen Altertümer be
uchen, die Gärten von Marakeſch, die Paläſte von Fez, die

wilden Affen der Chiffaſchlucht, die Bauchtänzerinnen der
Oaſe Biskra.“

Eine große Flottenrevue in Algier bei nenheit wi ter führender önlichkeiten beweiſt nebenbe irre daß lkeig darauf ankam,
acht Eindruck zu machen.

einer
erſten Probefahrt des

ordſtern“ gemeldet

Ohne „ſpontane Bekenntnis der Liebe der Elſäſſer
zur Mutter Frankreich“ gibt es bei patriotiſchem Rummel
drüben heute nicht mehr. So leſen wir die elſaß-lothrin-
giſchen Blättern ohne arges Staunen, daß der Präſident
einmal entgegen dem Reiſeplan ſeine Fahrt unterbrechen
mußte, um die vegeißeheg Huldigungen eines Elſäßerdorfs
entgegenzunehmen. fſen Bewohner r eben zu den
Lothringern, die nach 1871 es für ihre Pflicht gehaltenhatten, hre Heimat zu verlaſſen. Sie gehören alſo zu jenen

Elſäſſern, die durch ihre r ſche Unvernunft der
einheimiſchen Bevölkerung Elſaß-Lothr z jetzt ſoviel zu
ſchaffen machen, weil ſie die ganze Entwicklung der deutſchen
Zeit nicht miterlebt haben und daher nur die als „echte
Elſäſſer“ anerkennen wollen, die alles Heil im raſchen und
völligen Aufgehen im Franzoſentum ſehen. Wiewohl dies
doch nichts anderes bedeuten würde als Untergang des
Jahrhunderte alten (deutſchen) Kultureigenbeſit!
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eiten u tHantansseniuge wie Mitesser,

Jeershwe Seife

Möbelbaus

Schreibſekretär,

Rohr und

Beſichtigung ab 8.30 Uhr.

Vorſtehende Bekanntmachung iſt aus dem Amts
blatte Stück 24 vom 17. Juni 1922 übernommen
worden.

Merſeburg, den 21 Juni 1922.
Der Kreis-FeuerſozietätsDirektor.

Cornelius.

krejscpalhasse Mersebure

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Posischeckkonto Ueipzig 8806.
Keichsbankgirokomo tlalle. Sparkassengirozentrale

Maodeburo

Vervindung mit allen BSankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 Uhr.

in

spareinlagen-Annnhnmre und Räckzahlang in
jeder flöhe dei Vergütung von lageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemäßer Ueberweisungs-
verkehr.

An- wmnd Verkaut, Verwahrung und Ver-

Solide Möbel
für ſeden Bedarf

und geſchmackvollen Formen

äußerſt preiswert
die Möbel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Leipzig, Brühl o3 Del. 9405

Hälterstrae 4.

Der tüchtige Geschäfftsmann
braucht zur Flebung seines Geschälles

wirkungsvolle
ODrucksachen

ter Brieſbogen, Briefumschläge,

preis wer Und in geschmackvoller Ausführung

Meseö u und
(L. hallte

Albert Letsch
Halle a. s.

Henriettenſtraße Nr. 13
(Rähe Breite Straße)

kein Laden
empfiehlt

Schlafzimmer
Küchen

Wohnzimmer
Einzel- Möbel

Rechnhungen, Quittungsformuläre usw. jeder Art.
Iheselben erhält er Möbel l ch lerei

-Perjundhßous.

n der

erſ

Fernruf 100. m
reicher Auswahl er u

waltung von Wertpapieren.
Fimiösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestette für das Reichsnotopter.
Ansleihung von tlypotheken und Darlehen im

Kahmen der Mängelsicherheit.

29 Annahmestellen im Kreise
a. im euna- Werke Bau 264. Zimmer No. 47.

Keingewinn komm dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelle ür die Kreiskornstelle.
Keratungsstelle in aller Geldangelegenheiten.

Verbrennungs- Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg- Magazin von

9. sScholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr.

Höchste

34. Ielephon 458.
Farbe ond reinige chemisch

Artenalle

Bumen herren-Gurderobe
Lieferung nach Wunseh.

Trauersachen innerhalb 24 Stunden,

Arthur Orlowsky,
Merseburg,

nur O elgrube

9.

vlügel

Harmoniums

C. A. KLEMM
Leipaig I Fernspr. 2096 Neumarkt 20
v

Pianinos Musikalien FPtaninos

Grammophone

Reines

Marke Dapolin
in wesentlich verbesserter Qualität

zu Originalpreisen

Kein Ersatzgemisch, daher größte Haltbarkeit
der teuren Motoren!

n

Herm. Emanuel, Merseburg a. S., Gottharädtstr. 31

6. Engel Söhne, Herseburg a. S., Weibenfelserstr. 7

e

Benzin- Depot
Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft.

h

Wöchne
Sauglings wie

V b
C. Llap

5 n J r mBr. u 4

Asthma
kann geheilt werden.

Sprechſtund. in Halle,
Magdebnurgerſtr. 60

jeden Sonnabend
von 10 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spezialargt,

Berlin SW. II.
Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möbelheim beimig,

Langeſtraße 22.
Verſand nachall. Stationen

Nutzleistung!

der

Fiugel Billige Möbel
Woderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelongues, Flurgarderoben, Plüſch und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bettſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten e möbel en, e en

Anzüge,
Alſter, Paletots,

öchlüpfer,

verkauft noch billig kaufen Sie am hilligſten dei
Otto Thormann, Halle a. G., Kätze Thiene, Leiyzig,

Brüderſtraße 14. es. 10,



Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonrnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 24. Werſeburg, 24. Juni 1922.
22s Körung von Zuchtſtieren.

Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Körung von Zuchtſtieren zur öffentlichen Kenntnis:

Name des Befitzrrs Wohnort KlaſſeFarbe Raſſe Iſt gekört
1 Kunzemann, Theodor Kauern 1 ſſchwarzweiß Tieflandrind 31. Mat 10222 Kolbe, Oskar, Gutsbeſitzer Zöllſchen 3 ſchwarzbunt Oldenburger

Weſermarſch 23Rieſch, Otto, Landwirt Goddöulu 3 J OldenburgerWeſermarſch 34] Langrock, Kurt, Rittergutsbeſitzer Kl. Corbetha 2 OldenburgerWeſermarſch 25] Schulze, Arthur, Landw. Bothfeld 2 Oſtfrieſe 3s Roſenheim, Alwin d lig 2 t 47 Tille, Armin, Gutsbeſitzer Großgöhren (ſchwarzbunt Niederungsvieh 8s Oſang, Oskar Stößwitz 2 rotgel Simmentaler 29 Sack, Guſtav Söheſten 2 gelbſchecktg 410 Poppe, Walter Sr. Görſchen U ſſchwarzbunt Oſtfrieſe 811] Schümichen, Kurt, Lanöw. Eisdorf 2 212 Hoffmeiſter, Karl Kitzen 1 813 Körner, Alfred Theſen 2 7 214] Böbhland, Franz Zitzſchen 315 Thomas, Albin, Landw. r. Schkorlopp 8 ſchwarzweiß 116 Benndorf, Kurt, Ländw. Schkölen 2 ſchwarzſcheckig 417 Sempel, Otto Räpi 218 Körſten Franz Großlehna 2 ſchwarzbunt 319 Görner, Karl, Gutsbefitzer Treben 2 7 320 Horn, Alfred, Gutsbeſitzer Oetzſch 8 Oldenburger
Weſermarſch t21 Schumann, Eurt Nempitz 3 ſchwarzweiß OldenburgerWeſermarſch 122 2 OldenburgerWeſermarſch 328 Ritter, Guſtav, Landwirt Göhlitzſch 1 ſchwarzbuut Oſtfrieſe 1. Juni lo22 424 Vetterke, Theodor, Landwirt Cröllwitz 3 grauſcheckig Niederungsvieh 325 Walter, Willy, Landwirt Sperganu 3 ſchwarzſcheckig 326 Wolf, Arthur, Landwirt Zſcherben 2 ſchwarzbunt 427 Krebs, Otto, Landwirt Oberbeunag Oſtfrieſe 328 Ködel, Albert, Gutsbeſitzer Benndorf 2 329] Biener, Paul und Erwin, Gutsbef. Schotterey x 330 Stöckchen, Paul, Vandwirt Dehlitz a. S. hellgelb Simmentaler 331] Teichmann, Oswald. Gutsbeſitzer Rockendorf 1 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 4

32] Schwarzburger, Rittergutsbeſitzer Burgliebenau 2 ſchwarzweiß 233 Uhde, Friedrich, Gutsbeſitzer Röglitz 2 ſchwarzbunt 434 v. Goldammer, Hans, Gutsbeſitzer Wehliü I Oldenburger
Weſermarſch 1365 Rittergut Modelwitz 12/, Oſtfrieſe e 136 Schlegel, Hermann, Landwirt Piſſen 2 237 Asmuß, Gutsbeſitzer ſchöchergen 2 1 338] Langenberg, Edwin, Landwirt Zöſchen 1 339 Gürtzſch, Erwin, Gutsbeſitzer chladebach 2 r 340 Pranßſch, Oswald, Gutsbeſitzer Wüſteneutzſch 341 Rudloff, Otto, Landwirt Creypau 1 Gelbſchecke Simmentaler 3

42 Sander, Emilie, Ww. Trebnitz 2 ſchwarzbunt Oſtfrieſe 343 Langrock, Kurt Kl. Corbetha 2 rotbunt Weſermarſch 31. Mai 1922 2
424 Fiedler, Paul Schkeitbar 2 ſchwarzbunt Weſermarſch 1
45 Täglich, Paul Röglig 12. r 1. Juni 1922 246 Gemeinde Meuſchau 2 gelbſch. Simmentaler 2Um dir zur Zucht beſonders geeigneten r hervorzuheben und einen Anreiz zur Haltung ſolcher Bullen zu

bieten, hat die Körkommifſion eine Einteilung in Klaßen vorgenommen, die ein vorſtehender Liſte vermerkt ſind.
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Es bedeutet Klaſſe 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 unter mittel. Es wurden gekört in Klaſſe 1--7, 2 I1,3 22, 4 6 Zuchtſtiere, insgeſammt 46, während 14 nicht gekört werden konnten.
Jch mache darauf aufmerkſam,

Sachſen vom 31. Januar 1912 mit Geldſtrafe bis zu 60
tritt, beſtraft wird, wer

daß nach 8 14 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
K, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft

einen Bullen zum Bedecken fremder Kühe und deckfähiger Rinder verwendet, vhne daß er die Erlaubnis des Schau
amtes hierzu hat,

v) ſeine Kuh oder ſein deckfähiges Rind durch uicht angekörte Bullen decken läßt, und
e) der Anordnung des Kreiskages wegen Ausfüllung des Deckbuches zuwiderhandelt.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen ſtreng darauf achten,
zugelaffen werden.

Merſeburg, den 14. Juni l1922.
daß nur angekörte Bullen zum Decken fremder Kühe

Der Landrat.
Guske.

22* Warnung der Kadfahrer, Kraftwagenführer
und Wanderer vor Uebertretungen der geſetzlichen und

Polizei-Vorſchriften.
Jn letzter Zeit mehren ſich die Beſchwerden, daß Rad

fahrer in rückſichtsloſeſter Weiſe die erhöhten Fuß-
der Wege und Straßen benutzen und Fußgänger

eläſtigen und gefährden.
erſonen- und Laſtkraftwagen die zuläſſigeg ahrtgeſchwindigkeit ſogar innerhalb der Ortſchaften

berſchreiten und dadurch ſtarke Staubentwicklung und
VerkehrsStörungen und -Gefährdung hervorrufen, ſowie
mit geöffneter Auspuffklappe fahren und Be-
wohner und Fußgänger durch übermäßige Auspuffgeräuſche
und üblen Gasgeruch beläſtigen, und ferner rückſichtsloſe
Wanderer und Spaziergänger die Wege verlaſſen
und, um Blumen zu pflücken oder den Weg abzukürzen,
unbefugter Weiſe über Aecker, Wieſen- und
Grasſtücke laufen und Futter und Feldfrüchte von
ergerre Werte zertreten und vernichten.

Jch warne dringend vor Uebertretungen dieſer Art
mit dem r daß der Höchſtbetrag der Geldſtrafen,die in landesrechtlichen Strafvorſchriften bei Ueber-
tretungen angedroht ſind, auf das Zehnfache erhöht
worden ſind.

Die Aufſichts und Feldſchutzbeamten haben Anweiſung
erhalten, unnachſichtlich gegen Zuwiderhandlungen einzu
fchreiten und die Beſtrafung der Schuldigen herbeizuführen.

Merſeburg, den 15. Juni 1922.
Der Landrat.

„Bu S E.
229 Lehrlingshaltung in Vetrieben zur Herſtellung

von Vvach- und Konditorwaren,
Jch mache auf die im Amtsblatt der Regierun uMerſeburg Stück 21 Nr. 382 vom 27. Mai J a

öffentlichte Verordnung des Herrn Miniſters für Handel
und Gewerbe vom 2. v. Mts. Nr. IV 4913 I tbetreffend Lehrlingshaltung in Betrieben zur Herſtellung
von ack- und Konditorwaren aufmerkſam.

Merſeburg, den 17. Juni 1922.
Der Landrat
J. V.: Walbe.

Frühöfnung von Zigarrengeſchäften.
Nach neueren miniſteriellen Vorſchriften kann für Tabak-

verkaufsläden das Oeffnen vor 7 Uhr morgens Einzel-
fällen auf Antrag vom Demobilmachungskommiſſar zugelaſſen
werden, wenn in den betreffenden Geſchäften der Hauptumſatz
nachweislich in den frühen Morgenſtunden ſtattfindet.

Merſeburg, den 20. Juni 1922.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

r Anbringung von Ortstafeln durch den Automobiltlud.

Der Allgemeine Deutſche Automobilklub beabſichtigt die

230

Kenntlichmachung der Ort ſchaTafeln. chung ſchaften durch Anbringung von
Die Tafeln geben am Ortseingang in weithin ſicht-barer Weiſe den Namen des Ortes beälannt ſorbern

zum Ha m ſayren gut
a die Kenntlichmachung der Ortſchaften im Jntereſdes allgemeinen Verkehrs liegt, ſache 5 die Brpruge

und Ortsbehörden, dem Klub bei ſeinem Vorhaben Unter-
ſtützung un Förderung zuteil werden zu laſſen und die

ilder vor mutwilliger Befſchädigung und Entfernung zu

Merſeburg, den 20. Juni 1922.
Der Landrat.
J. V. WValbe.

e e e
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232 Errichtung von Wohnhäuſern im Gebiete der
Gemeinden Göhlitzſch und Daspig.

Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik, Amoniakwoerk
Merſeburg errichtet:

a) im Gebiete der Gemeinde Göhlitzſch,
b) im Gebiete der Gemeinde Daſpig

Wohnhäuſer für ihre Angeſtellten und Arbeiter.
Hiernach iſt anzunehmen, daß durch die neue Au-

ſiedlung eine Neuordnung der Gemeinde-, Kirchen und
Schulverhältniſſe notwendig wird.

Gemäß Paragraph 17 des Geſetzes betreffend Wir
neuer Anſiedlungen in der Faſſung vom 10. Auguſt 190
(Geſ. S. 227) werden die beteiligten Gemeinde-, Kirchen
und Schulvorſtände von dem Vorhaben mit dem Eröffnen
in Kenntnis geſetzt, daß ſie binnen einer Ausſchlußfriſt von
21 Tagen bei dem Kreisausſchuß die Feſtſetzung beſonderer
Leiſtungen des Siedlungsunternehmens beantragen können.

Merſeburg, den 19. Juni 1922.
Der Landrat als Vorſitzender des Kreis-Ausſchuſſes.

Guske.

Räumung des „Baches“.

Wegen der am „Bache“ vorzunehmenden Schlämmungs-
arbeiten wird das Waſſer des Elſterfloßgrabens vom 3. Juli
dieſes Jahres ab abgeſperrt werden, ſo daß der „Bach“ kein
Waſſer führen wird.

Die Anlieger des „Baches“ werden hiermit w.
der ihnen gemäß 88 19, 119, 120, 133 des aſſergeſetzes vom 7. April 1913 (Geſetzſammlung Seite 53) ob
liegenden Pflicht zur ordnungsmäßigen Räumung des
„Baches“ bis ſpäteſtens zum 10. Juli dieſes Jahres ein
ſchließlich zu genügen.

Sollte dieſer Aufforderung binnen der e Friſt
nicht nachgekommen werden, ſo wird die Räumung des
„Baches“ durch Dritte ausgeführt und der dadurch entſtehende
Koſtenbetrag von den betreffenden Anliegern eingezogen
werden. zsrnpe 127 ff, des Landesverwaltungsgeſetzes
vom 30. Juli 1883 in Verbindung mit Paragraph 133
des Waſſergeſetzes.)

Die Anlieger werden ausdrücklich darau
daß ſie bei verſäumter oder ungenügender
„Baches“ Gefahr laufen, für die dadurch
Schäden haftbar gemacht zu werden.

Die Herren Gemeinde und Gutosvorſteher erſuche ich,
dieſe Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe zur Kenntn
der Beteiligten zu bringen und dafür Sorge zu tragen, daß
er Räumung durchweg ordnungsmäßig und pünktlich er
olgt.

Merſeburg, den 21. Juni 1922.

234

hingewiefen,
äumung des
entſtehenden

Der Landrat.
J V. Walbe.

Betriſſt: Ortslohn.

Das Oberverſicherungsamt beabfichtigt, die am
22. Oktober 1921 feſtgeſetzten, im Kreisamtsblatt für 1921
unter Nr. 373 veröffentlichten Sätze des Ortslohnes mit
Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab um 100 vom Hundert
zu erhöhen. Etwaige Einwendungen der Gemeindebehörden
gegen die beabſichtigte Maßnahme ſind bis ſpäteſtens 8. Juli
dieſes Jahres ſchriftlich an das Verſicherungsamt zu richten.

Merſeburg, den 22. Juni 1922.
Her Vorſitzende des Verſicherungsamtes MerſebhnrgLand.

J. V.: Walbe.

235

Merſeburger Druck- und Berlags- Anſtalt L. Baltz.
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Alles um Liebe.
Ein Erinnerungsblatt an Goethes Wetzlarer Werther-

Sommer vor 150 Jahren.
Von R. Kaulitz-Niedeck.

Nachdruck verboten.
Mittelpunkt des Lahnſtädtchens Wetzlar ſtand

während des 18. Jahrhunderts das Reichskammergericht,
das von Speyer nach Zerſtörung durch die Franzoſen hier-
her verlegt worden war. Reichsgroße, Adelige und hohe
Gerichtsbeamte mit einem abgeſtuften Anhang drückten der
ſteilgaſſigen, kleinen Stadt ein ſteif-zopfiges Gepräge auf.
Dabei waren die Sommerfeſte der Reichskammergerichts-
herren und ihrer Damen berühmt; ſie entfalteten zierliche
Rokokobilder: Damen in ſeidengeblümten Bauſchgewändern,
Schönheitspfläſterchen, aufgetürmten Haarbergen, ſpielenden
Fächern;: Herren in farbigen Samtfracks mit Brokatweſten,
Spitzenkrauſen gezierten Reden und in tänzelndem Gang.
Jn dieſe Welt ſchimmernder Freuden ſpähte die untere
Bürgerſchicht nur mit ſcheuer Andacht, ſie wahrte den Ab-
ſtand und liebte dieſe Großartigkeit mit Fürſtenbeſuchen,
weinſpendenden Brunnen und Staatskaroſſen. Etwas von
dieſer Schwärmerei haben ſich die Alten des heutigen Wetzlar
in den Abend ihres Daſeins hinübergerettet.

Jn jene romantiſche Luft kam der kaum dreiund-
zwanzigjährige Goethe im Sommer 1772, um auf väter-
lichen Wunſch in Wetzlar den Reichsprozeß zu ſtudieren.
Und merkwürdig: er ſah zunächſt nichts von jenem Schäfer-
idyllen, er ſah nur die Dürftigkeit einer enggebauten,
hügeligen Stadt, ſah die Verdrießlichkeiten. Sorgen und
Aengſten vertrockneter Gerichtsherren, die ihren Lebens-
frühling ausgeträumt hatten und unter den Laſten der
Kammergerichts-Viſitation ächzten und um Amt und An-
ſehen zitterten. „Das alles zuſammen“, reſümiert Goethe,
„machte das traurigſte Bild und konnte nicht anreizen,
tiefer in ein Geſchäft einzugehen, das an ſich ſelbſt verwickelt,
nun gar durch Untaten ſo verworren ſchien.“ Doch wie
überraſcht war der Vorſchnelle, als er auch hier in der
„übel gebauten Stadt“ eine neue Welt fand, die ins
Romantiſche hinein fühlte: die Tafelrunde im „Kronprinzen“
mit ihrem geiſtvoll witzigen Ritterſpiel, ihren heiteren Teil-
nehmern, die den Fremdling mit Freuden begrüßten. Goethe,
der wie alle „Ritter“ einen Beinamen führte, wurde Götz
von Berlichingen getauft. Doch trotz dieſer fröhlichen
Freundesrunde darbte ſein liebewarmes Herz, bis er auf
einem ländlichen Balle die Bekanntſchaft des ſchönſten und
tugend hafteſten Mädchens in Wetzlar, der Amtmannstochter
Charlotte Buff machte. Die reizende Natürlichkeit
und ihre Leidenſchaft beim Tanz, ihre ſprudelnde Unter-
haltung, machten einen ſo tiefen Eindruck auf ihn, daß
er den ganzen Abend ihr Geſellſchafter blieb. Ja, ſein Jn-
tereſſe für das junge Mädchen äußerte ſich in ſo rück-
haltsloſer Weiſe, daß ſeine Freunde ſich veranlaßt fühlten,
dem Leichtentflammten zuzuflüſtern, daß Lotte bereits einem
anderen verſprochen ſei. Von nun an verbrachte er ſeine
Freiſtunden: deren er ſich gar viele von der „verhaßten
Juriſterei“ zu verſchaffen wußte, im Hauſe des Ober-
amtmannes Buff, das als das „deutſche Haus“ in Wetzlar
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bekannt war. Hier fand er eine glückliche Familie, Kinder
in jeder Altersſtufe, an denen nach dem Tode der Amtmännin
Lotte Mutterſtelle vertrat. Jm Kreiſe ihrer jüngeren Ge-
ſchwiſter, brotſchneidend, tadelnd, lächelnd ſo hat ſie
uns Goethe in ſeinem Werther-Roman geſchildert als das
Urbild der echten deutſchen Hausfrau.

Lotten ſchmeichelten die harmloſen Huldigungen des
ſtattlichen jungen Mannes, ſie neckte ſich mit ihm, ließ
es geſchehen, daß er ihr allerlei kleine Aufmerkſamkeiten
erwies. Es entwickelte ſich ein inniges Freundſchaftsbündnis,
in das als dritter Lottens Bräutigam, der Reichskammer-
gerichtsbeamte Keſtner, trat. Ein feiner, kluger und be-
ſonnener Charakter, der ohne Mißtrauen und Eiferſucht
den Verkehr zwiſchen Braut und Freund billigte. Ja, er
war hochherzig genug, dem Freund dieſes kurze Glück zu
gönnen, fühlte er doch Goethes heimliche Herzensnot, in
die ihn der Wetzlarer Aufenthalt verſetzt hatte. Und ſo
auch Lotte.

Aber die Frage liegt wohl nahe: War ſie der eigenen
Herzensregung ſo ſicher? Wir müſſen es annehmen, da ſie
ihren Anbeter ſtets in Schranken zu halten wußte. Jn ihrem
reichen Herzen lebten die in dem ihres Verlobten gleich
leuchtend die Worte: „Alles um Liebe“.

Wer am ſchmerzlichſten unter der eigenen Leidenſchaft
litt, war Goethe. Wir leſen es in ſeinem Werther-Buch. Doch
er wußte ſich im letzten Augenblick immer wieder zurecht-
zufinden, ſodaß ſeine Worte und Blicke die Heimlichgeliebte
nicht beleidigten. Er konnte von ihr gehen, ohne ihren Seelen-
frieden geſtört zu haben. Und er ſchied aus dem lieben
deutſchen Hauſe und aus Wetzlar, um ſich nicht zu verraten,
ohne Abſchied. Alles aus Liebe!

Was er mitnahm, war ihr Bild in ſeinem Herzen,
das er in ſeinem Werther- Roman für alle Zeiten ge-
ſtaltet hat. Und er gab ſich auch ſelbſt in vielen Zügen
als Werther in dieſem Roman, ſo war das Vorbild doch
in Wetzlar gewonnen in der Geſtalt des jungen Geſandt-
ſchaftsſekretärs Karl Wilhelm Jeruſalem, deſſen Be
kanntſchaft Goethe bereits früher in Leipzig gemacht hatte.
Jn Wetzlar allerdings ſchienen ſich beide ängſtlich gemieden
zu haben. Nichtsdeſtoweniger hat Goethe ihn in dieſer
Zeit in ſeinem Geſichtskreis behalten, der einſam, abſeitig die
Geſellſchaft mied. Freilich, ohne in Wahrheit ſein Schickſal
zu kennen. Er wußte nichts von den Verdrießlichkeiten ſeiner
Stellung als Geſandſchaftsſekretär bei der Reichskammer-
gerichts-Viſitation, er kannte ebenſowenig die Geldſorgen
Jeruſalems, ſeine vergeblichen Bemühungen um eine feſte An-
ſtellung und ein auskömmliches Amt. Denn Jeruſalem war
keineswegs aus vermögendem Hauſe, wie Goethe angenommen
hatte. Dazu kam, daß ſich der junge Menſch als ein
Stiefkind des Glückes fühlte. Sein Ehrgeiz litt unter den
üblen Launen eines wunderlichen Vorgeſetzten. Und als
letztes wohl noch, das ihm das Leben zum Ueberdruß
machte, kam hinzu, daß er ſich von der einzigen Frau,
der er Vertrauen geſchenkt, die wohl auch ſeine heimliche
Liebe beſeſſen hatte, nicht mehr verſtanden glaubte. Da
führte er die Tat aus, über die er ſo oft und gründlüch
nachgedacht hatte: er erſchoß ſich in der Nacht vom 29.
auf den 30. Oktober 1772. Der Selbſtmord dieſes ange-
ſehenen und ſtattlichen jungen Mannes trug eine große



Erregung in das Städtchen und in die höheren Geſell
ſchaftskreiſe. Die Frauen und Mädchen erhoben den Toten
plötzlich zu einem Helden und ſchwärmten für ihn. Die
Männer tadelten ſeinen letzten Schritt, und als er in
nächtlicher Stille auf dem Wetzlarer Friedhof beerdigt wurde,
waren es nur ganz wenige aus ſeinem einſtigen Bekannten-
kreiſe, die ihm das Geleite gaben.

Aus dieſem Ereignis und ſeiner Umwelt wuchs Gvethen
die Wertherſtimmung für ſeinen Roman. Jeruſalem wurde
die vielbeweinte, vielbeſprochene und poeſieumwobene
Werthergeſtalt. Doch nicht ohne Miſchung mit dem eigenen
Jch. Ein Werk aus Wahrheit und Dichtung gefügt, mit
Lotte Buff als dem weiblichen Mittelpunkt. Das Ganze
durchſchwebt von dem wehmütig ſchönen Gedanken: Alles
um Liebo.

Johannisnacht,-
Skizze von Wilhelm Herbert München.

Mittſommernacht! Sonnenwende!
Wenn blaue Schatten über das Tal ziehen und der

Bergwind in die drückende Schwüle befreiende Lüfte ſendet,
flammen droben auf den Höhen gewaltige Scheiterſtöße auf,
mit denen die Burſchen, die ſie getürmt haben, weithin
Grüße ſenden.

Wie ein Band funkelnder Rubine lodern unſd flackern
rings um das Tal her die Johannisfeuer durch das ambro-
ſiſche Schweigen und ſelbſt der Himmel mit ſeinen lichteren
Sternen verblaßt vor der Pracht dieſer glühenden Sonn
wendfackeln.

Und wenn dann die Scheiterhaufen niederbrennen,
faſſen ſich Burſchen und Dirndln ſo, wie ſie ſich zuſammen
finden oder längſt ſchon im Herzen zuſammengefunden haben,
an den Händen und ſpringen mit Jauchzen über das Feuer.
Glücklich und ſtolz lachen ihre Augen, wenn ſie drüben an
kommen. Die Sommerfriſchler aber ſtehen im Kreis und
bewundern die kernigen Sitten des freien geſunden Alpen-
volkes.

Zu ſeiner Verwunderung war der junge Maler Ralf
längſt ſchon ſo eifrig bereit, daß ſeine Braut Elſe, bei deren
Eltern er in ihrem hübſchen Landhauſe zu Beſuch weilte,
durchaus nicht mehr ganz damit einverſtanden ſein konnte.
Der heißblütige Künſtler hatte ſich in den letzten vierzehn
Tagen dermaßen in die MüllerGretl verſchoſſen, die Tochter
des Großmüllers vom Grund, daß Elſe täglich mehr darüber
erbittert wurde

Jhre Eltern nahmen die Sache weniger tragiſch.
„Malerblut!“ ſagte der Vater und ſchmunzelte, während

er ſeine Zigarre rauchte. „Jhn beſticht das Bildhafte an
dem ſchmucken, ſchneidigen Dirndl. Weiter iſt nichts daran.
Laß ihm noch ein paar Tage Zeit und er iſt von dem
Linienrauſch, dem Farbentaumel geneſen. Jm Grund des
Herzens iſt er eine treue Seele, die nicht einen Augenblick
ernſthaft an eine andere denkt als an dich.“

„Ein dummer junger Menſch iſt er“, meinte die Mutter,
die ſich durch die Schwärmerei Ralfs für ihr Kind mit
beleidigt fühlte, aber ruhiger dachte. „Der Kopf gehört
ihm tüchtig gewaſchen bildlich und tatſächlich. Dann wird
er kühler denken und ſeinen Seitenſprung ſelbſt nicht mehr
begreifen.“

Aber Elſe, die zu fein empfand, litt darunter und zog
ſich mehr und mehr von ihm zurück, ohne daß er in ſeinem
Freudenſtrudel es zu merken ſchien. Sie ſeufzte und weinte
darüber manche ſtille Stunde der Nacht und konnte ebenſo-

ihn begreifen als das ſchmucke Müllerkind, das ſich
ſeine Huldigungen wie etwas Selbſtverſtändliches gefallen
ließ und nur übermütig lachte, wenn er mit verdrehten
Augen und ſüßen Worten ſie anhimmelte

Auch Elſes Familie ſtieg mit dem jungen Maler zur
Kraxenwand hinauf, auf dersein beſonders ſtattliches Jo
hannisfeuer abgebrannt werden ſollte.

Auf Baumſtämmen ſitzend ſah man den Vorbereitungen
zu und genoß die wunderbare Stille der Bergnacht, durch

nur hin und wieder der verlorene Ruf eines Waldvogels
ng.

Jetzt kniſterten und praſſelten die dürren Zweige auf.
Das Feuer faßte allmählich die Scheite.

Abenteuerliche Schatten huſchten über die Bergwieſe
hin an der ſteilen Wand empor. Es ſchien, als ob die
gigantiſchen Götter uralter Sagenzeit zur Sonnenwende

auferftanden wären und mit gewaltigen Körpern an den
kleinen modernen Menſchlein vorüberzögen hinauf gen
Walhall.

Ralf ſaß neben ſeiner Braut und war ganz ergrzffen
von den wundervollen Bildern der flammenden Nacht.

Seine Hand ſuchte leiſe nach der ihrigen, die ſie ihm
willig ließ. Alles Kleinliche und Unechte fiel von der Seele
in dieſer herrlichen Nacht. Es war Elſe, als ſei auch er

Jhr gutmütiges Herz vergab. Sie fühlte ſich glücklich
und pries die linde Zaubernacht, die ihre Wunder über Berg
und Tal wob und die Menſchen zueinander führte, die zu
einander gehörten.

Mählich brannten die hochzüngelnden Flammen nieder.
Der Scheiterſtoß brach zuſammen. Die Schatten wurden
länger und größer. Das Feuer hatte ein Maß angenommen,
das es den kühnen Kindern der Alpen zu geſtatten ſchien,
es mit Satz und Sprung zu beſtegen.

Jauchzen und Jodeln erſcholl. Hüte flogen in die Luft.
Hände fanden ſich.

Mit einem ſchmetternden Juhſchrei ſetzte das erſte Paar
über die Flammen und gelangte glücklich drüben an.

Das gab den Anſtoß zu einem fröhlichen Drängen und
Springen wetteifernder Paare.

Elſe merkte, wie eine ſeltſame Unruhe über Ralf kam,
der heute auch in „kurzer Wichs“ mit Kniehoſen und
Wadenſtrümpfen ausgerückt war. Seine Augen ſchienen
ſich in das Dunkel zu bohren. Er ſuchte Jemanden, den er
mit einem Male gefunden zu haben glaubte.

Jäh ſprang er auf, drängte ſich durch die Menge und
hatte im nächſten Augenblick Gretl bei der Hand gefaßt, die

eben mit einem der Burſchen zum Satz über das Feuer
herankam. Keck ſchob Ralf den anderen beiſeite, der in
ſeiner Gutmütigkeit dem Städter den Vorrang ließ.

Gretl ſchaute verwundert auf. Dann lachte ſie und
faßte den Maler feſt bei dey Hand.

Alles war Aug' und Ohr für das ungewohnte Paar und
das noch ungewohntere Vorhaben des Sommerfriſchlers.

Elſes Eltern ärgerten ſich. Das Mädchen ſelbſt war
aus allen Himmeln gefallen und hatte nicht übel Luſt, auf
zuſtehen und ſich ſtill fortzuſchleichen.

Aber ſchon war das Paar angetreten.
Ein kurzer Lauf, ein Satz, ein Sprung

Jauchzen ſtand Gretl jenſeits des Brandes.
Zu gleicher Zeit aber erhob ſich ein Schreien, ein

Drängen, ein Lachen Ralf, der die Weite und Spann-
kraft des Sprunges unterſchätzt hatte, war mitten in das
niederbrennende Feuer geſtürzt, hatte ſich im Nu aufgerafft,
und eilte unter dem gutmütigen Spott der Alpenkinder
von dannen.

Aber das Geſchrei folgte ihm nach.
„Um Gotteswillen!“ rief Elſe, welche die Angſt und

Sorge emporriß. „Er brennt!“
Um die Beine des Fliehenden waberte feurige Lohe.
Da aber ſchrie Gretl, die Uebermütigſte von allen

„Habt's koa' Angſt! Es macht nix! Bloß ſeine falſchen
Wadel brennen!“

Ungeheurer Jubel war die Folge dieſes aufklärenden
Rufes.

Ralf aber, der heute, um ſeine Erſcheinung beſonders
echt zu geſtalten, die Wadenſtrümpfe mit Watte geſtopft
hatte, riß ſich die allzu feurige Bekleidung von den Beinen
und hinkte, von Lieb' und Rauſch geneſen, mit angeſengter
Haut in das Dunkel der Nacht.

„Laß ihn laufen!“ ſagte die Mutter zornig, während
ihr Gatte ſehr vergnügt ſchmunzelte.

Doch Elſes Liebe ſiegte über die gefährliche Stunde.
Sie folgte dem bitter Geſtraften in das Dunkel des Waldes,
wo er reuig und zerknirſcht auf einem Baumſtumpf ſaß vor
den verkohlten Trümmern ſeiner allzu kühnen Jdeale.

Nur ein ſcharfaugiger Uhu, droben im Geäſte ſitzend,
froh der heiligen Johannisnacht, die ihn hellſehend machte,
lauſchte neugierig herunter auf die Beichte und Vergebung.

mit hellem

Gretl ſah den verunglückten Springer niemals wieder.
Für ihn war's „Sonnen“ Wende geweſen und geblieben

Die junge Malerin.
Novellette von Emma Haushofer-Merk.

Nachdr. verb.
Jn dem großen Atelier des Malers Trauner ſtanden

in einem Halbkreiſe ein halbes Dutzend Damen,
vor den Staffeleien und blickten auf das Modell, in



halbwüchſiges Mädchen mit einem Blumenkorb am Arm,
das einem Vorübergehenden ein Sträußchen anzubieten
ſchien. Alle malten eifrig an ihrer Studie, verzehrten
dann, in der Frühſtückspauſe, ihre Butterbrote, rauchten
Zigaretten und ſchwatzten. Nur eine, ein blondes, Mädel
mit einem feinen Profil pinſelte eifrig weiter an ihrer
Arbeit.

„Jch bin ſo geſpannt, was Herr Trauner heute ſagen
wird“, ſeufzte ſie.

„Ach jeh! Sie brauchen doch nicht Angſt zu haben,
Fräulein Wilberg! Wenn ſie ihn mit ihren Kinderaugen
ſo fragend anſchauen, bekommen ſie immer nur eine Liebens-
würdigkeit zu hören!“ rief lachend eine ſommerſproſſige
Rothaarige mit einem kecken Bubenkopf. Sie warf dabei
einen Seitenblick auf das Machwerk der jungen Kollegin und
lachte, verſchmitzt und ſchadenfroh über deren unbeholfenes
Geſtrichel.

Dann erſchien mit einem friſchen: „Guten Morgen,
meine Damen!“ der Maler zur Korrektur. Er war ein junger,
hübſcher Menſch mit einem luſtigen Geſicht, und auch der
Tadel, den er ausſprach, klang gutmütig und humorvoll.

„Fräulein Schmidt, bei Jhnen hat das
Arme wie ein Pavian! Viel zu lang!“

„Fräulein Heineberg! Halten Sie's für genial, ſo herum-
zuſchmieren auf der Leinwand?“

Nur eine, eine kleine Oſtfrieſin bekam ein Lob „Gut
im Ton! Famos!“

Annie Willberg klopfte das Herz, als ſie an die
Reihe kam. Aber er warf nur einen flüchtigen Blick auf
die Leinwand. „Ganz nett.“ Und ging weiter.

Sie hatte das häſche Lachen der Rothaarigen wohl
bemerkt.

„Bitte, Herr Trauner: Sagen Sie mir doch die Wahr

Modell ja

heit.
Mühe gegeben.“

Er wurde verlegen. „Mein liebes Fräulein! Die Wahr-
heit

„Jch bitte, bitte Sie darum!“
„Ja, wenn Sie es durchaus verlangen

Ckurz und rund: Sie haben kein Talent,
Kind!“

Er verließ bald darauf das Atelier, offenbar, um
ihr enttäuſchtes Geſicht nicht mehr zu ſehen.

Die anderen Damen gingen zu Mittag fort. Annie
ſtand noch ganz vernichtet und verſtört. Mit troſtloſer
Miene legte ſie die Malſchürze ab, und packte ihre Sachen
ein. Schmerzend brannten die Worte des Lehrers. Jmmer
heißer floſſen die Tränen über ihre jungen Wangen herab,
und ſchließlich ſank ſie auf einen Schemel nieder, und
überließ ſich einem verzweifelten Schluchzen.

Sie merkte es nicht, daß leiſe die Tür geöffnet wurde
und Trauner wieder eintrat; zuckte zuſammen, als ſie
ſeine Stimme hörte.

„Nicht wahr, Fräulein Willberg! Nun halten Sie mich
für einen recht rohen Menſchen? Aber, ſehen Sie, ich ſchäme
mich ja lange ſchon, das Hanorar von Jhnen anzunehmen!
Bitte, weinen Sie doch nicht ſo! Es iſt doch wirklich
kein Unglück, wenn ein hübſches, junges Mädchen keine
Begabung zum Malen hat.“

„Ach Gott!“ ſtieß ſie hervor. „Wenn ich es zu nichts
bringe, dann muß ich doch wieder heim in die kleine Stadt,
zu den nörgelnden Tanten Jch habe ja keine Eltern
mehr, und hier in München, da wurde ich zum
erſten Male nicht angebrummt, und konnte ein wenig fröh-
lich ſein, ohne daß man mir Vorwürfe mache!“

„Sie ſollen auch nicht fort! Nein, gewiß nicht!“ unter
brach er ſie lebhaft. „Kommen Sie, Fräulein Willberg!
Jch führe Sie in eine Schule, wo Sie viel raſcher etwas
lernen können als bei mir.“

Die friſche Luft verwiſchte die Tränenſpuren auf ihrem
Geſicht, aber ſie ging traurig und ſtill neben ihm her.

Vor einem großen Hauſe ſtand er ſtill und wies
mit einem luſtigen Zwinkern auf das Schild: „Haushal-
tungsſchule für junge Mädchen“.

„O!, Sie wollen ſich auch noch über mich luſtig
machen!“ rief ſie und ſchaute ihn mit einem wehmütig

Nun,
mein liebes

gekränkten Blick an, der ihm zu Herzen ging. Dann wandte
ſie ſich ohne Gruß von ihm fort. Aber er folgte ihr und
ſagte ſehr warm und fanft;

Sind Sie zufrieden? Jch habe mir ganz beſondere

hätte,

„Es war kein Spaß, liebes Fräulein Willberg! Gse
iſt mir im Gegenteil ſehr ernſt mit einem Rat! Jmmec,
wenn ich ſah, wie Sie ſich ſo herumplagten mit der Zeich
nung „die nicht gelingen wollte, dann dachte ich: Dieſe
lieben, kleinen Hände hätten gewiß viel mehr Geſchick dazu,
ein Heim behaglich zu machen, und ich ſehnte mich in
meinem Atelier nach den lieben, kleinen Händen! Jch möchte
Jhnen eine Arbeitsteilung vorſchlagen: Ueberlaſſen Sie in
Gottes Namen mir das Malen, da ich nun doch ſchon ein
Jahrzehnt lang den Pinſel in der Hand halte, und über
nehmen Sie Es, für einen armen,- ungeſchickten Künſtler
zu ſorgen, der ſo gerne eine nette, kleine Häuslichkeit

der ſo notwendig eine liebe, hübſche Gefährtin
braucht! Glauben Sie doch, Annie: Gut kochen iſt auch eine
Kunſt! Und das lernen Sie gewiß ſehr ſchnelll! Und nun,
ſeien ſie mir nicht mehr böſe! Verſprechen Sie mir, daß
Sie ſich in der Schule melden, die ich Jhnen zeigte, und
in mein Atelier erſt wiederkommen, als meine reizende,
kleine Frau, die ich mir ſchon ſo lange in Jhnen wünſchel“

Er ſprach das alles mit einem ſo überzeugenden Hecr-
zenston, daß ſie, die noch wenig Liebe und Zärtlichkeit in
ihrem Leben erfahren hatte, gerührt und verträumt, als
erlebe ſie ein Wunder, neben ihm herging. Sie fand auch in
ihrer Verwirrung keine Antwort, lächelte nur verſöhnt
vor ſich hin. Und als er ihr noch einmal, fragend, bittend,
in die Augen ſchaute, ſagte ſie mit glücklichem, faſt über
mütigem Lächeln:

„Alſo ich werde kochen lernen, Herr Trauner!“

Bunte Seitung.
Arabiſche Sprichwörter.

Der Mann zwiſchen zwei Weibern iſt wie der Rückon
zwiſchen zwei Stöcken.

Dies iſt der beſte Mann, der ſich freut über anderer
Wohlergehen.

Die Begierde treib aus deinem Herzen, ſo löſen ſich
die Feſſeln von deinen Füßen.

ch bin wie der Docht in der Lampe, den Leuten gibt
er Licht, er ſelbſt aber verbrennt.

Wenn unſer Hergott das Verderben der Ameiſen be-
ſchließt, ſo läßt er ihren Flügel wachſen.

Wenn dich eine Schlange liebt, ſo trage ſie als Hals
henen (d. h. ſuche gefährliche Menſchen dir geneigt zu er-
alten.

Gewinn in Kot iſt beſſer, als Verluſt in Balſam.
Die Maus trägt auch um zwei Pfund Zucker nicht

einen Brief zur Katze.

Der Bart im Wandel der Zeiten.
BHis zum 15. Jahrhundert bildete ein langer Bart

die Zierde des Mannes. Schnurrbärte allein waren un
bekannt. Zum Schnurrbart gehört auch ein herabwallender
Backenbart. Männer, die keinen ten Bartwuchs hatten,
litten darunter. So war es üblich, daß bei ihnen 5
nachgeholfen werden mußte und fatt Bärte von r
vielen getragen wurden. Noch auf Abbildungen aus demMittelakter Fnden wir, daß Kaiſer und Gelehrte ſämtli
lange Bärte trugen. Selbſtverſtändlich gab es hierbei au
Variationen. Namentlich die jüngeren Herren verſuchten die
longriſ en Bärte zu ſtutzen, zu kräuſeln, zu wichſen.

an kannte alſo auch bei den Vollbärten Modezeiten.
Denn, oft war es Mode, die langen Bärte nach be
ſtimmten Grundſätzen zuzuſtutzen. Erſt W etwa im
16. Jahrhundert, entwickelten ſich aus den Vollbärten andere
Abarten, ſo die Zwickelbärte und Kinnzäpfchen. Schließlich
fanden einige den Mut, den Vollbart ganz zu opfern
und nur mit Schnurrbärten zu erſcheinen. Es hat mehrere
Jahrhunderte gedauert, bis die Männer, die etwas gelten
wollten, ſich vom Vollbart loszuſagen wagten.

Als die Roſe nach Deutſchland kam.
Wir leben im Roſenmond, überall in den Gärten und

Vorgärten blüht die Königin der Blumen, auf Straßen
und Plätzen wird ſie feilgeboten. Roſen gehören zum
deutſchen Spätfrühling. Ohne Roſen kann man ſich ein
Blühen in Deutſchland nicht denken. Die Dichter haben
in ihren Frühlingsliedern vor allem die Roſe beſungen. Und
doch gab es eine Zeit, da man in Deutſchland die Roſe nicht
kannte. Auch die Roſe iſt nach Deutſchland eingewandert.
Die erſten Roſen kamen im Jahre 1522, als ein Geſchenk aus
Jtalien nach England. Auf Befehl des Papſtes wurden ſie
zum Zeichen der Verſchwiegenheit an den Beichtſtühlen be
feſtigt. Von England kam die Roſe nach Deutſchland. Hier
n man großen Gefallen an dieſer berückend duftenden

lume. Sie wurde indeſſen nicht weiter aus England
bezogen, ſondern man entdeckte das Land der Roſen, Jta-
lien, von wo nach Deutſchland nunmehr die Roſen geſandt



wurden. Erſt im Jahre 1586 wurde in Deutſchland der
erſte Verſuch gemacht, auch hier Roſen zu pflanzen. Der
Verſuch gelang. Die Roſe bürgerte ſ tn Deutſchland
ein und iſt ſo in wenigen Jahrhunderten eine deutſche
Blume geworden.

Vienenſtich und Weſpenſtich.
Die Freuden des Sommers werden leider durch un

angenehme Begleiterſcheinungen, wie ſie bisweilen in Jn-
ſertenſtichen zutage treten, weniger erfreulich beeinflußt. Ein
vorbeugender Schutz dagegen hat ſich als nicht ſonderlich
wirkſam erwieſen, es gilt alſo im weſentlichen die Wirkung
eines ſolchen Stiches durch entſprechende Behandlung ab-uſchwächen. Jn dieſer Beziehung iſt eine Beobachtung des

otanikers E. R. Speyer an der Univerſität Oxford, über
die Kaufmann in der Zeitſchrift für ärztlichen Fortſchritt
berichtet, von großer Bedeutung, die einen weſentlichen
a e zwiſchen einem Bienenſtich und einem Weſpen-
ftich feſtgeſtellt hat, wonach fich dann natürlich auch die
Behandlung richten muß. Die Giftigkeit des Bienenſtichs
hat ſich nach dieſen Beobachtungen als eine Ausſcheidung
von Ameiſenſäure erwieſen, weshalb die Wunde zweckmäßig
durch Abſtumpfen der Säure mittels Alkalien
uſw.) behandelt wird, um die unangenehmen Folgen zu
bekämpfen. Der Weſpenſtich dagegen iſt ausgeſprochen alkaltſch.
Waſſer, in das ausgezogene Weſpenſtacheln gebracht werden,wird deutlich altallſch r man ſie dagegen nach dem
Ausreißen mit Säuren in Berührung, ſo verlieren ſie da
durch ihre Giftigkeit. Jſt auch über die Natur des hier
wirkſamen Alkali Näheres bis heute nicht bekannt, ſo weiß
man eben leider, daß Weſpenſtiche zu ſehr ſchweren örtlichen
tungen wenn ſie die Schleimhaut treffen, ſogar zu
fatalen Erkrankungen führen. Demgegenüber iſt die An-
wendung einer ſchwachen Säure (Eſſig, Saft einer Zwiebel
uſw.) auf die Stichſtelle, bei Schleimhautverletzungen ſo
e urgeln mit einer ſchwachen Säure durchaus an
gezeigt.

Durch Kälte getrocknetes Holz.

Während es bisher üblich war, Holz mit Wärme zu
trocknen, was allerdings den Nachteil hatte, daß das Holz
dei übermäßig ſchnellem Trocknen riſſt wurde, geht man
et zu dem gegenteiligen Verfahren über dem Holz durch
Kälte den zu entziehen. Das zu trocknende

olz wird nach der „Umſchau“ „Frankfurt a. M.) in einen
aum et der durch eine Kälteanlage auf eine ent-

ſprechend niedrige Temperatur gebracht wird. Die Feuchtigkeit
der Luft ſchlägt ſich infolge der Kältewirkung an den
Kühlkörper nieder, ſodaß ſie nunmehr wieder imſtande iſt,
die Feuchtigkeit des Holzes aufzunehmen, die ſich dann
wieder an den Kühlflächen niederſchlägt. Bei dieſem Ver
e ren erfolgt die Feuchtigkeitsentziehung viel ſchneller als

Trocknung durch Luft, jedoch nicht ſo ſchnell als bei
der Trocknung durch Wärme, wodurch dann allerdings auch
der oben erwähnte Nachteil des Reißens des Holzes ver-
mieden wird.

Roter Schnee.
Einen der ſeltenen Fälle, in dem das Niedergehen

von rotgefärbtem Schnee beobachtet wurde, wird von dem
Lyoner Profeſſor Deperet in einem Bericht der Pariſer
Akademie Wiſſenſchaften erörtert. Es handelt ſich um
eine Naturerſcheinung am 18. März 1922, bei der in
der Nähe von Briancon ein ſtarker S von rotem Schnee
deobachtet wurde. Eine Analyſe der neeflocken zeigte, da
ſie Ockerſtäubchen enthielten. her kam nun dieſer Ocker?
Es war keine Aſche von einem Vulkan, ſondern man nimmt
an, daß die Stäubchen durch einen gewaltigen Siropkko
nach der Umgegend von Brianecon geweht wurden. Ob dieſe
Stäubchen freilich aus der Sahara ſtammen, wie behauptet
wurde, iſt ſehr zwetfelhaft.

Der Wahrſager.
Bei aller Reform im Schulweſen wird auf ein Gebiet

abſolut kein Wert gelegt. Es bylt völlig der Unter
weig für die Menſchen- und die Tierſchutzlehre! Wie vielUnhen würde vermieden, wie viel Schmerzen würden er

werden, wenn den Kindern ſchon von klein auf der
lick und das Gefühl für den Wert der Menſchen und der

Tiere zuße ort würde.
vor jedem böſen e ſo behüte man die Ju-

end noch mehr vor jeder üblen Handlung ſelbſt. andulde nicht, daß das Kind ſeine r und Spielſachen
zerreiße und zerſtöre, oder die ihm geſchenkte Blume zer-
rupfe. Ungeſkraft geblieben, werden ſie das Rupfen und
Reißen bald an Fliegen, Käfern und Schmetterlingen fort-
rn und jedes Glied einzeln, ja das lebendige Geſchöpf

die zerriſſene Puppe und ſe „inwendig“ betrachten
wollen. Die den meiſten ndern innewohnende
Luft am Zerſtören fängt mit kleinen wertloſen Sachen

richts-
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Leben

etwas Gutes begeiſtern und zu deſſen Pf

an, ſetzt fi
bis ins Gro
Wie oft beobachtet man, daß auf Spaziergängen kein Blüm-

aber, wenn ihr nicht Einhalt geboten wird,
fort und bringt endlich Tod und Verderben.

chen und Blättchen, kein Vögelchen und Neſt ſicher iſt
vor ſolch kleinen Unholden. cht Wißbegierde und For-
ſchungstrieb, ſondern bloße Zerſtörungswut iſt ſolches Ge
baren. Ohne daß die gutmütig-ſchwache Mutter es merkt,
und glaubt, wird ihr verzogener Liebling ſchon als Kind
der Grauſamkeit ſich hingeben, und ſie ahnt nicht, wie
viel Schmerz er unbewußt um ſich verbreitet, welche ſchwere
Sünde das grauſame Spiel birgt. Man verhindere alles
Zerſtören der Spielſachen, das Zerpflücken r Blumen,
das Zerreißen der Gewänder, das Zertreten des Würmchens
und das Zermartern irgend eines Geſchöpfes und wecke
immer wieder die Liebe in den kleinen Herzen.

Es iſt eine ſchmerzliche Tatſache, daß nach einem Kriege
das Volk viel roher iſt als vorher. Solches kommt nicht
bloß von von den Kriegern ſelbſt, welche gegen ihre Mit-
menſchen kämpfen mußten und durch den Anblick von
den tauſend Perwundeten und Sterbenden das Leben gering
zu achten, ſich gewöhnten; auch die daheim gebliebenen
werden durch die Schlachtberichte gleichgültig gegen das

der Mitmenſchen. Raufluſt und Blutvergießen be
kommt den Anſtrich von Mut und Tapferkeit, umwebt 44
mit dem Nimbus kriegeriſcher Tüchtigkeit, während das
fühl für Schmerz und Todespein abgeſtumpft, wenn nicht
ar verloren wird. Darum ſei die erziehliche Einwirkung
mmer zweifacher Art: Wir haben zu verhüten und zu
ermuntern, zu lindern und zu fördern.

Verhüten ſollen wir alle böſen, ſchlechten Beiſpiele
ſeitens der Alten, verhindern jede verwerfliche Handlung der
Kinder ſelbſt; dagegen ermuntern zu allem Guten fördern und
üben alles das, wodurch das Kind zu einem ſittlich-frommen,
tugendhaften en e herangebildet werden kann. l nun
„wie die Alten ſangen, gern zwitſchern die Jungen“, r
ſoll überall, beſonders aber in Gegenwart der nder in
ſrerne Wort und Tat alles ſchädliche und Rohe aufs
trengſte vermieden werden. Denn böſe Beiſpiele erzeugen
immer böſe Sitten! Man enthalte ſich auch unſchöner roher
Ausdrücke und Scheltworte, auch belege män Menſchen nicht
mit Bezeichnungen von Tiernamen, wodurch neben der
ſchmählichen Herabſetzung der Menſchenwürde eine Ver
achtung mancher nützlichen Tiere bewirkt wird. Solche Worte
verbeſſern nicht, ſie verbittern nur. Will man bei einem
Kinde eine Unart tadeln, ſo bezeichne man dieſelbe mit den
verdienten ſtrafenden Worten, wolle es aber niemals be-

ſchimpfen. Schon des Kindes Rechtsgefühl wird ſich gegen
ſolche rabſetzung und Verletzung des Ehrgefühls ſträuben,
ſeine L ureat und Hochachtung vor dem Erzieher aber
roßen Schaden leiden. Wer ſich ſelbſt nicht in der Gewalt
at, ſollte niemals eine ſo koſtbare kleine Menſchenblüte

erziehen wollen, denn nur Ruhe und Sachlichkeit, niemals
Zornausbrüche vermögen ein Kind zu belehren. Wenn nun
die Erziehung von Haus, Kinde arten und Schule mehr
darauf dinginge den Kindern immer wieder den Begriff
beizubringen, daß ſie alles, was ſie lieb haben, erkennen,a und ſchützen müſſen, dann würden die kleinen

enſchen vor vielem Unrecht bewahrt und zu größerer
Tugend erzogen werden.

Schützen aber heißt vor Gefahren bewahren, in Krankheit
pflegen, bei Wohlſein hegen, vor Unglück behüten, in Nöten
elfen, in Schwachheit ſtärken, in Gefahren retten, bei
nſtrengung ſchonen, die Leiſtungen lohnen, die Unbill

Die Erzieher ſollen die Vermittler ſein zwiſchen den
egebenen Grundſätzen und den Herzen der Kinder. Durch

lehrung wird das Nachdenken des Kindes geweckt, ſein
Verſtändnis geläutert; durch Vorleben, durch richtige Leitung

wenden, die Hilfe vollenden uſw.

und Führung ſein Wille auf das Gute gerichtet, ſein
Tun in die richtige Bahn gebracht. Dies kann durch eigenes
Denken und Sinnen der Kinder ebenſo erreicht werden,
wie durch Leſen guter Bücher, denn ſich ſelbſt

überlaſſen wird das Kind geiſtig wie körperlich verkümmern.
Wollen wir aber die heranwachſende für irgend

ege heranbilden,
6 müſſen wir zunächſt dafür gewinnen, denen
ie. Erziehung anvertraut iſt, oder die überhaupt Einfluß

auf das Geſchlecht ausüben,Alle Einwirkung auf die Jugend muß des
Zigg ſein, daß ſowohl Verſtand als gung müt undille des Zöglings geſunde Nahrung, treue Pflege und eine

gute Richtung bekommen. Getragen und durchdrungen von
einer reinen, etft n werden ſolche Einüſſe vom beſten Erfolg begleitet n; des Kindes Herz
ſt bild- und biegſam wie Wachs. Wiſſen und Gewiſſen ſoll

von Jugend an durch Gottes Wort und Wille geläutert
werden. Das Wollen und i muß der von Gott uns
Menſchen vorgeſchriebenen Lebensordnung w. r Das
Kind darf nach einer guten eben nicht anders
wollen und können, als dem göttlichen Willen gemäß zu
denken, zu fühlen, zu handeln und zu leben. Und alle
Geſchöpfe Gottes richtig zu erkennen, ſie ſchätzen, lieben
und ſchützen.

lb ſo an
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